Die Libellulidengattungen 
von Afrika und Madagaskar 

von F. Förster. 

ie zoologische Erfor.schung des dunklen Erdteils 
schreitet in unsern Tagen mit Riesenschritten vor- 
vvärts. Mit der Erwerbung gewaltiger Länder- 
strecken in Afrika haben auch wir Deutsche die Pflicht 
übernommen, die wissenschaftliche Untersuchung des ge- 
nannten Erdteils nach Kräften zu fördern. 

Was die Kenntnis der afrikanischen Säugetiere an- 
belangt, so beginnt sich bereits die Verbreitung der Arten 
und Rassen \^on einem zoogeographischen Bezirk zum 
andern zu klären, von den Glanzpunkten der afrikanischen 
Tierwelt, Gorilla, Okapi u. a. bis herab zu den kleinen 
Nagetieren der Wüsten und Steppen, besonders Dank der 
unermüdlichen Arbeit Paul Matschies am Königl. Museum 
für Naturkunde zu Berlin. Auch die Kenntnis der Ornis 
ist von deutscher Seite seit langen Jahren wesentlich ge- 
fördert worden, so von Reichenow, Voeltzkow, von 
Berlepsch, von Erlanger und andern. Es sei hier nur 
an die grosse, hauptsächlich ornithologischer Zwecke 
halber unternommene zweijährige Expedition Carlos von 
Erlanger durch die Gallaländer und das im Aufstande 
Ijefindliche Somaliland erinnert. Auch die übrigen 
Wirbeltiere Afrikas werden bald hinreichend gekannt sein. 

Unter den wirbellosen Lebewesen stehen die Insekten 
an erster Stelle, und es ist beispielweise aus grossen Ge- 
bieten an Macrolepidopteren kaum mehr etwas neues 
zu erwarten. Viele Autoren sind an der Arbeit, die bunte 
Welt der afrikanisch-madagaskischen Coleopterenformen 
zu sammeln, zu sichten und zu ordnen, darunter als einziger 
aus unserer engeren Heimat der Curciilionidenkenner 



2 






Fritz Hartmann in Fahinaii i. Wiesenthal. Etwas 
weniger gut sind bislier die Libellen weggekominen, 
hauptsäc'hlich weil diese schöne und interessante Insekten- 
grupi)e von den Reisenden und Sammlern zu wenig be- 
rücksichtigt wird. Allerdings ist es schwer, viele dieser 
Tiere zu erbeuten, da sie vermöge ihrer ungeheuren 
l.ebensenergie, die sich hei hoher Temperatur in einem 
rasenden Fluge betätigt, eines jeden Fangversuches spotten. 
Dazu kommt der oft fieberschwangere, totbringende Tummel- 
platz dieser Insekten über unzugänglichen Sümpfen und 
Morästen oder weit draussen auf der Wasserfläche der 
Seen und Ströme. Aber auch hier rinnt und tröpfelt es 
Ijeständig, und eine neue Art und (iattung reiht sich, 
wenn auch langsam, an die andere. So habe ich es an 
der Zeit gehalten, die Libellengattungen Afrikas und 
Madagaskars übersichtlich zu behandeln, soweit sie mir 
Ijis heute bekannt geworden sind. Es wurden bereits 
2 X'ersuche gemacht, die Libellengattungen in einem Svstem 
darzustellen, und habe ich mich in der Hauptsache an 
diese Arbeiten von der Hand W. F. Kirbys vom britischen 
Museum und F. Karschs vom kg. Museum zu Berlin an- 
gelehnt, des letzteren Arbeit im wesentlichen zu gründe 
legend. Was aber die Verwendung der dort gegebenen 
Merkmale anlangt, so bin ich des öftern meine eigenen 
Wege gegangen, da sich manche von den früheren 
Autoren benützte Charaktere als bis zu einem gewissen 
Grade variabel und daher irreführend herausgestellt haben. 
Ohne den Anspruch zu erheben, ein rein natürliches 
System der afrikanischen Libelluliden geschaffen zu haben, 
hoffe ich doch, einzelne Formen mit ihren nächst ver- 
wandten Gattungen in \"erbindung gebracht zu sehen, 
(so z. B. Ch alcostep hia Kirby und Hemistigmoides 
Calvert.) Anhangsweise sei ferner die Aufstellung 
einiger neuer Gattungen und Arten hauptsächlich aus 
der h'auna von Deutsch-Ostafrika gegeben. 

B retten, im Dezember 1905. 



Der Verfasser. 
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I. Übersicht der afrikanisch-madagassischen 
Libellulidengattungen. 

Flügel beim ^ am Analrand gerundet, nicht aus- 
gerandet. Die Cardinalzelle in Vorder- und Hintertiügel 
in Grösse wesentlich verschieden, im allgemeinen drei- 
eckig. Augen innen angrenzend, in der Regel (mit zwei 
Ausnahmen) aber nur kurz (auf V3 der inneren Augennaht) 
= Libellulidae. 

1. Ordnung. Augen auf mehr als zwei Drittel ihres 
Innenrandes angrenzend. (Augennaht lang.) 

a) Nodalsector erst gerade, dann nach vorn leicht 
convex. Abdomen beim ^ an der Basis eiförmig 
aufgeblasen, dann verjüngt, dann wieder etwas 
verdickt vor dem Ende 

= 1. Zyxomma l?amb. Ins, Neuropt. 1842.pg.30. 

b) Nodalsector erst gerade, dann nach hinten leicht 
convex. Abdomen beim aus etwas aufgeblasener 
Basis bis zum Ende gleichmässig verschmälert 

= 2. Tholyinis Hagen Stettin, entom. Zeit. 

1867. XXVIII. pg. 221. 

2. Ordnung. Augen auf höchstens ein Drittel ihres 
Innenrandes angrenzend. (Augennaht kurz) 

= Achte Libelluliden. 

1. Enterordnung. Cardinalzelle (Discoidaldreieck), im 
Vorderflügel normal dreiseitig, die vordere Seite also 
ganz gerade oder nur sehr nahe an der einen oder 
andern Ecke etwas geknickt oder gebrochen = Tri- 
gon al es. 

2. Unterordnung. Cardinalzelle mit sehr deutlich ge- 
brochener Vorderseite, sodass das Discoidaldreieck 
deutlich unregelmässig vierseitig wird = Nann ophyae. 

1. Trigonales. 

1. Abteilung. Denkt man sich die Aussenseite des Drei- 
ecks (der C ardinalzelle) im Vorderilügel nach hinten 
verlängert, so geht diese Gerade E-2 und mehr 
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Antenodalzellängen entfernt an der Aiissenecke des 
Dreiecks iin HinterHü^el vorbei ^ Divergentes. 

2. Abteilung. Die Verlängerung der Aussenseite im Drei- 
eck des Vordertiügels tritft die Aussenecl^e des Dreiecks 
iin Hinterflügel mehr/minder genau oder schneidet 
das Discoidaldreieck = Coincidentcs. 

Zur Prüfung, ob eine Libelle zu den divergenten 
oder coincidenten Formen gehört, i>t eine gute Span- 
nung der Flügel notwendig, die Flügelmuskeln müssen 
vor der Präparation genügend erweicht sein, Costal- 
rand des Hinterflügels und Hinterrand des Vorder- 
fiügels sollen ungefähr in einer zur Längsrichtung 
Senkrechten sich berühren. Zu stark nach aussen und 
vorn gehobene Vorderflügel ergeben irrtümlich diver- 
gente Dreiecke. Doch ist auch die Gattung Hemistig- 
moides, welche der Abteilungs-Grenze sehr nahe steht, 
bei richtiger Präparation noch deutlich in ihrer Stellung zu 
erkennen. Die einzige etwas unklare Gattung Palpop- 
leura unterscheidet sich von allen Libellengattungen 
leicht durch den welligen Costalrand der \’orderflügel. 

Divergentes, 

1. Gruppe. Costalrand des Vorderflügels ziemlich gerade, 
nicht in der Mitte zwischen Nodus und Flügelbasis 
ausgebuchtet. 

A) Nodal sector auf der ]\Iitte sehr stark nach hinten 
convex 

= 3. Pan tala Hagen. Xeuropt. ofN. America 

1860. pg. 141. 

B) Nodal sector auf der ]\Iitte gerade oder sehr schwach 
nach vorn convex. 

a) Innenseite des Dreiecks im Vorderflügel genau 
parallel der Längsaxe des Körpers. Vorder- 
seite des Dreiecks ungefähr 3 mal in der Innen- 
seite enthalten 

= 4. Tramea Hagen. Neuropt. ofN. America 

1861. pg. 143. 
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b) Innenseite des Dreiecks im Vordertlügel deut- 
lich schräg von vorn und innen nach hinten 
und aussen gerichtet; Vorderseite des Drei- 
ecks im Vordertlügel höchstens zweimal in der 
Innenseite enthalten. 

bl) Im Vordertlügel hinter dem von der vordem 
Aiissenecke des Dreiecks abgehenden Sector 
(S. brevis) ein Hilfssector. Flügel teilweise opak. 
Hintertlügel an der Basis mindestens doppelt 
so breit als im Niveau des Pterostigmas, 
Pterostigma einfarbig 

= 5. Rhyothemis Hagen. Stett. ent. Zeit. 
1867. XXVIII. pg. 232, (S}m. Compso- 
themis Karsch Entom. Nachricht. XV. 1 889. 
N. 17. pg. 276—277). 

b2) Im Vordertlügel hinter dem von der Aiissenecke 
des Dreiecks abgehenden Sector (S. brevis) 
kein Hilfssector. Hinterflügel an der Basis 
höchstens I V 2 so breit als im Niveau des 
Pterostigmas. Letzte Antenodalquerader nicht 
verlängert. Prothoraxmittellappen fast recht- 
eckig, nicht herzförmig. Pterostigma meist 
zweifarbig = C. 

Cj Hilfssector hinter dem Subnodalsector im Vorder- 
flügel stark convex nach hinten, mit zwei Reihen 
Zellen zwischen beiden Sectoren. Aussenseite des 
Dreiecks von vorn und aussen schräg nach hinten 
und innen, doch die Aussenecke des Dreiecks im 
Hinterttügel in der Verlängerung nicht mehr 
schneidend. 

d) Plügelrand vorn wellig, d. h. in der Mitte 
zwischen der Basis und dem Nodus ausge- 
buchtet. — Pterostigma schwarz, in der inneren 
Hälfte weissgelb 

— 6. Palpo[)leura Ramb. Ins. Neiiropt. 1 842. 
pg. 129. 



dl) Flügelrand vorn zwischen Flügelbasis und 
Nodus ungefähr gerade, nicht ausgebuchtet. 
Pterostigina schwarz, in der Mitte weiss 
= 7. Hemistigmoides Calvert Proceedings 
of the Academy of Nat. Sciences of 
Philadelphia 1899. pg. 239. 

CI) Fiilfssector hinter dem Subnodalsector im Vorder- 
Hügel gerade oder nur undeutlich convex nach 
hinten, sodass nur eine Zellreihe zwischen beiden 
Sectoren liegt. 

e) Dreieck im \"ordeidügel gerade nach hinten 
gerichtet, d. h. die Aussenseite des Dreiecks 
im Vorderflügel deutlich schräg von vorn und 
aussen nach hinten und innen gerichtet, die 
Verlängerung aber die Aussenecke des Dreiecks 
im Hinterflügel nicht mehr schneidend. 14 — 18 
Antenodakjueradern. 

f) Innenrand des Hinterflügels parallel der Längs- 
axe des Körpers, sehr lang, der Flügel an der 
Basis daher am breitesten, das Analfeld vor 
dem Arculus reich entwickelt (Postcostalraum 
von der Postcostalader bis zum Flügelrande 
5 Zellen breit). Membranula ziemlich lang 
und schmal (2 Analzellen lang). Flügel ganz 
hyalin. Höchstens 14 Antenodak|ueradern im 
Vorderflügel. Pterostigina in der basalen Hälfte 
meist weissgelb, in der äiissern dunkel. 

8. Hemistigma Kirb\\ Transactions of the 
zoolog. Soc. of London 1889. \"ol. XII. 

pg. 295. 

fl) Der Innenrand des Hinterflügels biegt sofort 
von der Längsaxe des Körpers weg nach 
hinten und aussen in sanftem Bogen. Das 
Analfeld vor dem Arculus daher nur 1 — 3 
Zellen breit (Membranula wahrscheinlich klein 
und kurz). Flügel hyalin, im Su])COstalraum 
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mit einer braunschwarzen Strichzeichnung. 
1 6— 1 7 Antenodalqueradern iin Vordertiügel. 
Pterostigma dunkel, doch oft, beim 5 innner, 
die basale Hälfte des Pterostigmas weissgelb 
= 9. Thermochoria Kirby. Transactions of 
zool. Soc. of London. Vol. XII. part. 9. 
1889. pg. 295. 

ei) Dreieck im Hinterflügel schräg nach hinten 
und aussen gerichtet, d. h. die Aussenseite 
des Dreiecks im Vorderflügel eher schräg von 
vorn und innen nach hinten und aussen 
gerichtet, als von vorn und aussen nach 
hinten und innen. X^ur 10 Antenodalquer- 
adern. Flügel hvalin. Pterostigma bisweilen 
am Rande dunkler als in der Mitte 
= 10. Chalcostephia Kirby. Transact. of 
zool. Soc. of London 1889. Vol. XII. 
pg. 293. 

Coincidentes. 

1. Abteilung. Die letzte Antenodalquerader ist nicht 
in den Subcostalraum verlängert. 

2. Abteilung. Die letzte Antenodalquerader ist in den 
Subcostalraum verlängert. 



1. Abteilung, Coincidentes mit nicht verlängerter 
Antenodalquerader. 

I. Gruppe. Das Dreieck im Vorderflügel fast gleich- 
seitig, d. h. die innere (basiswärts gelegene) Seite 
etwas kürzer oder nur so lang, als die vordere Seite = 
Reguläres. 

Hierher gehört vielleicht als einzige afrikanische 
Gattung Corduliops Karsch. Diese Gattung fehlt 
mir, und da Karsch die Längenverhältnisse des Drei- 
ecks im Vorderflüge] nicht näher erörtert, sondern nur 
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sagt »Dreieck breit , so kann ich die Gattung nicht 
richtig stellen, vermute aber doch, dass sie zur folgen- 
den Grui)pe gehört, bei der die innere Seite des Drei- 
ecks im Vordertlügel ungefähr 2inal so lang ist als die 
Vorderseite. Ich halte die Libelluliden mit regulärem 
Dreieck für sehr alte Formen. Solche mit nicht ver- 
längerter Antenodal(|uerader sind äusserst selten und 
gewiss ihres einfachen Geäders halber sehr primitive 
Gattungen. Sicher hierher gehörige Arten lliegen in Neu- 
guinea, z. B. Microt rigoni a inarsupialis Fo erster. 

1. Abteilung, Coincidentes mit nicht verlängerter Anten- 
odalquerader. 

II. Gruppe: 

Das Dreieck im Vorderflügel ungefähr gleich- 
schenklig, dabei die innere (basiswärts gelegene) Seite 
des Dreiecks im Vorderflügel länger (1 V 2 — 2 und mehr 
mal so lang) als die Vorderseite = Bilaterales (I.). 

L1) Wenige, 6 — 9 Antenodales, Formen mit ein- 
facherem Geäder (Sympetrine Libelluliden). 

L2) Viele, lO — 14 und mehr Antenodalquer- 
adern, Formen, welche in der Entwickelung 
des Kleingeäders weiter fortgeschritten 
sind. 

LI) Wenige, (1—9 Antenodalqiieradern. (Synipe- 
trinae.) 

a) Mittellappen des Prothoraxhinterrandes am 
Oberrand wagrecht, geradlinig begrenzt, 
nieder, unbehaart, in der Mitte nicht ein- 
gekerbt. 

b) Prothoraxmittellappen rechteckig, Sectores 
arculi lang gestielt, Nodalsector durchaus 
nicht wellig. Membranula im Hinterflügel 
kurz dreieckig. Stirn metallisch 

= 11. Corduliops Karsch. Berlin, ent. 
Zeitschr. Bd. XXXIII. 1889. Heft II. 
pg. 374. 
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bl) Prothoraxmittellap])en stark trapezförmig, 
die Seiten des Trapezes sehr schräg von 
innen und oben nach aussen und unten 
gerichtet. Sectores arculi kurz gestielt (nur 
etwa ein Drittel der Länge der zweiten Anten- 
odalzelle). Nodalsector im ersten Viertel ge- 
rade, im zweiten Viertel deutlich convex nach 
vorn und dann wieder gerade. Membranula 
lang (2 — 3 Analzellen lang), schmal dreieckig. 
Stirn unmetallisch 

= 12. T e r m i t o p h o r b a Foerster nov. 
gen. Type T. rulina nov. sp. (Somali- 
land.) 

ai) Überrand des Prothoraxmittellappens bogen- 
förmig begrenzt, in der Mitte eingekerbt. 

c) Prothoraxmittellappen nieder, halbmondför- 
mig, unbehaart, an der Basis breiter als in 
der obern Hälfte, oben in der Mitte schwach 
eingekerbt 

= 13. Cacergates Kirb}y Transact. of 
zoolog. Society of London. Vol. XII. 
Part. 9. 1889. pg. 306. (Syn. Zono- 
thrasys Karsch. Stett. entom. Zeit. V. 
51. 1890. pg. 297.) 

ci) Prothoraxmittellappen hoch und gross, lang 
bewimpert, an der Basis schmäler als in der 
obern Hälfte (di). 

dl) Prolhoraxmittellappen am Oberrand halb- 
kreisförmig, in der Mitte schwach einge- 
kerbt 

= 14. Acisoma Ramb. Ins. Neuropt. 1842. 

,)g. 28. 

d2) Prothoraxmittellappen in der Mitte stark ein- 
geschnitten, oben viel breiter als unten, daher 
herzförmig. 
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e) Vorderseite des Dreiecks im Vorderliügel halb 
so lang oder länger als die Innenseite. Vorder- 
seite des Nebendreiecks so lang oder länger 
als die Innenseite des Hauptdreiecks fSectores 
trianguli im HinterÜügel aus einem Punkt) 

= 15, Sympetrum Nervm. Ent. Mag. 1833. 
pg. 511. 

ei) Vorderseite des Dreiecks im Vorderdügel nur 
ein Drittel so lang als die Innenseite, die 
Vorderseite des Nebendreiecks deutlich kürzer 
als die Innenseite des Hauptdreiecks (7 — 8 
Antenodalqneradern im Vorderüügel, Neben- 
dreieck ein- jjis zweizeilig, Sectcjres trianguli 
im HinterHügel mehr-weniger getrennt am 
Ursprung). 

f) Ocellenwulst (Scheitelblase) von oben gesehen 
an der Vorderkante in der Mitte convex oder 
gerade, oben gewölbt. (Pterostigma gleich- 
mässig gefärbt, Genitalanhang des 2. Seg- 
mentes teilweise lang und stark abstehend, 
z. B. der Hinterlappen) 

= 16. Diplacodes Kirb 3 ^ Transact. zool. 
Society of London. XII. pg. 263. 
307. 1889. 

fl) Ocellenwulst von oben gesehen an der 
Vorderkante in der Mitte deutlich ausge- 
biichtet (concav), flacher. (Pterostigma an den 
beiden schmalen Seiten heller (weissgelb) 
als in der (braunen) Mitte. Genitalanhang 
des 2. Segmentes dicht anliegend, nicht her- 
vortretend 

= 17. Philonomon Foerster nov. gen. 
Type Philonomon Erlangeri n. sp., 
Somaliland. 



L2) Viele, IO — 14' und mehr Antenodalqueradern 
im Vorder Hügel. 

a) Klauenzahn lang, im gleichen Niveau wie 
die Klauenspitze endend, oder kaum kürzer 
oder kaum länger als das Klauenende, bis- 
weilen etwas schwächer, bisweilen sogar stärker 
als dasselbe. (Zygonydine Lib e 1 1 ul i d e n.) 
Nodalsector im 2. Viertel nach vorn deutlich, 
wenn auch oft schwach convex 

— 18. Zygonyx Selys - Grünb erg. Hagen. 

Verhandl. d. k. k. zool. bot. Ges. Wien. 
XVII. 1867. pg. 58 und 62, De Selys- 
Longchamps Bull. Acad. Belg. 1871. 
XXXI. pg. 520. Grünberg. Zoolog, 
jahrb. 18. Band. Heft 6. fena I903. 
pg. 7] 8. 

(Pseudomacromia Kirby Transact. 
of zoolog. Society of London 1889. XII. 
pg. 262 und 299, Schizonyx Karsch 
Berlin. Entomol. Zeit. 1889. Bd. XXXIII. 
1889. Heft II. pg. 280. Schizothemis 
SjöstedtBihangT. K. Svenska Vet. Akad. 
Handlingar Bd. 25. Afd. IV. N. 2.) 

ai) Klauenzahn klein, höchstens ein Drittel so 
lang als das übrige Klauenende, das ihn um 
das zweifache seiner Länge überragt. 

b) Nodalsector einfach gebogen, keine Spur 
wellig. Prothoraxmittellappen gross, behaart, 
oben abgerundet, in der Mitte nicht einge- 
ke rb t 

— 19. Porpax Karsch. Entom. Nachricht. 

Jahrgang XXII. No. 2. S. 17 -21. 

bl) Nodalsector im zweiten ^hertel nach vorn 
sehr schwach convex, sonst gerade, aber 
durchaus nicht wellig, sehr selten ganz 
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gerade. Proth(>raxmittella])[)en klein, unbe- 
haart, halbmondförmig, in der Mitte nicht 
ein^ekerbt. 

cj Sector superior trian^iili meist kurz, im Niveau 
des Nodus endend, nach vorn stark convex, 
sodass der Discoi dal raum in der Mitte etwas 
verschmälert erscheint. Idumpere, kräftigere 
Formen 

= 20. Crocothemis Brauer. Verhandlungen 
d. zool. bot. Gesellsch. Wien 1868. 
XVIII. pg. 367, 736. (Apeleutherus 
Kirby? Annals and magaz. of Natur. 
History 1900, Serie 7. Vol. VI. pg. 73. 
Beblecia Kirby 1. c. pg. 71. 

ci) Sector superior trianguli meist etwas länger 
als der Nodus, fast gerade, sodass der 
Discoidalraum in der Mitte nicht wesent- 
lich verschmälert erscheint. iMeist gracilere 
Formen 

= 21. Tr ithemis Brauer. Verhandl. d. zool. 
bot. Gesellsch. 1868. Wien. XVIIl. 
pg. 176, 366, 735. 

1)2) Nodalsector stark wellig (wie bei Orthe- 
trum). 1 4 — 1 7 Antenodalqueradern. 

d) Prothoraxmittellappen niedrig, viel breiter 
als hoch, unbehaart. Arculus zwischen der 
2. und 3. Antenodalquerader 

= 22. Apatelia Karsch. Berlin. Entom. 
Zeitschr. 38. Bd. 1893. pg. 1 — 266. 

dl) Prothoraxmittellappen gross, nicht erheb- 
lich breiter als hoch (behaart?), 16— 17 
Antenodalqueradern 

= 23. O 1 p o g a s t r a Karsch. Entomolog. 
Nachricht. 1895. Jahrgang XXI. N. 13. 
S. 198 203. 
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2. Abteilung. Coincidentes mit in den Siibcostal- 
raiiin verlängerter letzter An tenodal querader. 

I. Gruppe. Das Dreieck im VorderÜüg-el fast gleichseitig, 
d. h. die innere (basiswärts gelegene) Seite etwas kürzer 
oder nur so lang als die vordere Seite 
= Regiilar es (R.). 

R1) Wenige (6) Antenodahiuer adern im Vorder- 
flügel (Formen mit einfachem Geäder) 

= 24. Aethriamanta Kirl)y. Transact. of zool. 
Society of London. XII. pg. 262, 283. 1889. 
(Dicranopyga Karsch. Entom. Nachr. Jahr- 
gang XXL 1895. N. 13. pg. 198 — 203. 

R2) Viele, 10—14 und mehr A n t e n o d a 1 c| ii e r- 
adern im Vorderflügel, die Reguläres mit mehr 
entwickeltem Kleingeäder (Micromacromine Libel- 
luliden). 

a) Die beiden Gabeläste des Sector inferior 
trianguli im Hintertlügel ungefähr in einer 
Geraden liegend, beide parallel dem Hinter- 
rand und Strahl und Gegenstrahl bildend 
(nach Allorrhizucha Preussi Karsch). Im Dis- 
coidalfeld des Vorderflügels nur 3 — 5 Rand- 
zellen (Sectores trianguli im Vorderflügel aus 
einem fhinkt entspringend) 

= 25. Allorrhizucha Karsch. Berl. Entom. 

Zeitschr. XXXIII. 1889. pg. 390. 
ai) Die beiden Gabeläste des Sector inferior 
trianguli im Hintertlügel schneiden in der 
Verlängerung den Hinterrand und bilden eine 
normale Gabel, einen Winkel von ungefähr 
90 ^ einschliessend. Im Discoidalfeld des Vorder- 
flügels 7 — 9 IVIarginalzellen 

= 26. Neodythemis Karsch s. ampl. 
Lmtomol. Nachr. XV. Jahrgang. 1889. 
Heft XVI pg. 252. Vorderhand mit 
zwei fraglichen Untergattungen. 
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b) Sectores trian^uli im Hinterflü^el aus einem 
Punkt entspringend , f^rothoraxinittellapptm 
niedrig, breit, herzfcirinig (behaart?) 

= 26a) M i c r o m a c r o m i a K a r s c li. Berl. 
Kntom. Zeitschrift. 1889. pg. 388. 
(Wohl Synonym zu 26b.) 

bl) Sectores trianguli sowohl im Vorderhügel als 
auch im Hintertiügel breit getrennt. Prothorax- 
mittellappen ziemlich gross, aufrecht, lireit 
herzförmig, mit langen Wimpern behaart 
= 26b) Neodythemis Karsch s. str. 1. c. 
(Syn. Oreoxenia Foerster Entom. 
Nachr. 1899. pg. 186 — 191.) 

11. Gruppe der coincidenten Libelluliden mit ver- 
längerter Antenodalquerader. Das Dreieck im 
Vorderflügel gleichschenkelig, dabei die innere Seite 
des Dreiecks im Vorderflügel länger (1 V 2 — 2 und mehr 
mal so lang als die Vorderseite) 

^Bilaterales (L). 

LI ) Wenige(()— 7) Antenodalqiieradern inl^4>^der- 
HügeL (Einfache Formen.) 

Abdomen aus breiter (nicht kugelig aufge- 
blasener) Basis nach hinten verschmälert. Hinter- 
tiügel in der Regel mit braungelbem Fleck 
= 27. Ur oth emis Brauer, Verhandlung, der zool. 
bot. Gesellsch. Wien, XVIII. 1868. pg. 175, 
366, 737. 

L2) Viele, 10 — 14- und mehr Aiitenodalqueradcrn 
im Vorderflügel. (Im Kleingeäder entwickeltere 
Formen.) 

a) Nodalsector ziemlich gerade. 10 — 12 
Antenodalqueradern im Vordertiügel. 

b) Pr oth o raxm ittellappen ziemlich gross, 
oben breiter als an der Basis, am Oberrande 
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in der Mitte eingekerbt und daher herz- 
förmig, 1 an gb e wi m p e r t , (Membranula eine 
Analzelle lang) 

= 28. A t o c o n e Li r a K a r s c h. Entomolog, 
Nachrichten. XXV. 1899. pg. 371. 

bl) P r o t h o r a X m i 1 1 e 1 la p p e n sehr klein, mit 
gerundetem, in der Mitte nicht eingekerbtem 
Oberrand (kahl?) 

= 29. Helothemis Kar sch. Berlin. Entom. 
Zeitschrift. Bd. XXXIII. 1889. pg. 347. 

ai) Nodalsector stark wellig (Orthetrine 
Lihelluliden). 

d) X^odalsector am Ende ungewöhnlich stark ge- 
bogen, wie bei der indischen Gattung Lyrio- 
themis. Körper kurz, plump und dick. Höch- 
stens anfangs 4 Zellen im Discoidalraum, dann 
3 Zeilenreihen. 16 — 21 Antenodalqueradern 
im Vorderflügel. Das Innendreieck im Hinter- 
Üügel fehlt, im Medianraum nur 1 — 3 Quer- 
adern. Membranula breit und lang. Seiten- 
rand des 8. Segmentes beim ^ o h n e j e d e 
Erweiterung 

= 30. Hadrothemis Karsch. Entomolog. 
Nachrichten. XVII. 1861. pg. 75 — 77. 

dl) Nodalsector am Ende normal (mässig) ge- 
bogen. Achtes Abdominalsegment des ^ am 
Seitenrande lappig erweitert. 

e) Membranula lang, dreieckig (über ein 
Drittel des Analsaumes einnehmend). 3 Reihen 
Discoidalzellen. Innendreiecke im Hintertiügel 
fehlen. Körper ziemlich kräftig, Abdomen 
kürzer als die Hinterflügel. 18—20 Ante- 
nodalqueradern im Vorderflügel 

= 31 . N y m p h e u t r i a Karsch. Berliner 
Entomolog. Zeitschr. Bd. XXXIX. 1894. 
Heft I. pg. 14. 
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e 1 ) M e m b r a n u 1 a klein und kurz ge- 
rundet (3 Discoidalzellen). Innendreieck im 
Hinterfiügel vorhanden. Körper dünn und 
schlank. 20— 22 Antenodalqueradern iin\"order- 
fiügel 

= 32. Archiclops Karscli. Entoinol. Nachr. 
XVll. ])^. 7b. 

ci j Ocellenwulst von oben gesehen einge- 
drückt, sodass der Vorderrand bifid ist. 
(XodaLsector am Ende normal gebogen. 
VIII. Segment des ^ am Seitenrande la])pig 
erweitert.) 

f) Ocellenwulst von oben gesehen mit 3 Ein- 
d rücken, sodass der Vorderrand 4 vorge- 
zogene Ecken zeigt, 2 grössere in der Mitte 
und je eine kleinere seitlich, welch letztere 
beide die seitlichen Ocellen tragen. 19 und 
mehr Antenodalc[ueradern im Vorderflügel, 
4 Reihen Discoidalzellen 

= 33. Therinorthemis Kirby. Transact. 
zoolog. Society of London. XK. 1889. 
pg. 261, 289. 

fl) Ocellenwulst einfach bifid, d. h. nur vorn 
in der Mitte einmal eingedrückt, die Seiten 
etwas eckig vorgezogen. Xodalsector am 
Ende normal gebogen. 13 Antenodalquer- 
adern im \"orderflügel, höchstens 3 Reihen 
Discoidalzellen 

= 34. Orth et rum X e w m a n. Entomol. 
Magazine. 1833. pg. 511. 

(Misthotus Kirby. Annals and magazine 
of Natural History. Ser. 7. Vol XV. 
Febr. 1905. 

2. Unterordnung. Cardinalzelle (Discoidaldreieck mit 
sehr deutlich gebrochener Vorderseite, sodass das 
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Discoidaldreieck mindestens deutlich unregelmässig vier- 
seitig wird (Nannophye Libelluliden*). 

Letzte Antenodalquerader verlängert 
— 35. Neophlebia. De Selys - Longchamps. 
Recherches sur la faune de Madagasc. par 
Fr, Pollen et Van Dam 1867. Insectes pg. 18. 

II. Die Verbreitung der afrikanisch-madagassischen 

Libellulidengattungen. 

Über die Verbreitung der aufgezählten 35 Libelluliden- 
gattungen in Afrika lässt sich bis jetzt nur so viel sagen, 
das wohl die meisten Genera über das ganze tropische 
Afrika verbreitet Vorkommen oder noch in diesem Sinne 
ihre Verbreitung festgestellt werden wird. 15 Gattungen ge- 
hören gemeinsam der afrikanisch-indischen Fauna an. 
Von diesen sind 3 Gattungen tropische Kosmopoliten und 
auch nach Amerika verbreitet. Europäisch, afrikanisch 
und zugleich indisch sind 5 Gattungen. Europa hat also 
keine einzige Libellulidengattung mit Afrika ausschliesslich 
gemeinsam. Rein afrikanisch sind nun 20 Gattungen be- 
kannt, von diesen tiiegen 5 auch auf Madagaskar, eine 
einzige ist allein von Sansibar beschrieben, ihr Vorkommen 
an der ostafrikanischen Küste darf aber als ziemlich 
sicher angenommen werden, wie überhaupt das Alter der 
Odonaten und ihre grosse Flugkraft eine lokale Verbreitung 
zur Seltenheit machen. 

III. Bemerkungen zu einzelnen Libellulidengattungen. 

Bei der Aufstellung neuer Libellengattungen spielt 
in der Regel in den Beschreibungen der Ursprung des 
Sector trianguli superior eine grosse Rolle. Dieser Sector 
kann gemeinsam mit dem Sector trianguli inferior 
aus einem Punkte, nämlich der Hinterecke des Dreiecks 

*) Die Naiinophyae dürften wolil die ältesten noch lebenden Libellulidcn* 
foimen sein, ihnen gleich oder nahe stehend die Reguläres mit nicht veilnngeiter 
Antenodalquerader im Vordei Hügel, sodann die Reguläres mit verlängerter 
Oueiader. 
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entspringen, oder aber auch von letzterem Sector ab- 
gerückt an der Aussenseite des Dreiecks, und zwar von 
kaum merklichem Abstande an bis zur halben Länge der 
äussern Dreieckseite. Die Natur lässt sich hierbei in kein 
dem Systematiker erwünschtes Schema pressen und wir 
finden bei demselben Genus, ja bei Rassen und Individuen 
derselben Art, vereinigte Sectores irianguli neben ge- 
trennten, z. B. bei Crocothemis. Dieses Merkmal ist dem- 
nach in Zukunft nur mit grosser Vorsicht bei Aufstellung 
neuer Gattungen zu verwenden, mindestens nicht als 
ausschlaggebendes Moment. Eine ähnliche Rolle spielt 
die Zahl der Oueradern in den Diskoidaldreiecken (Kar- 
dinalzellen). Wenn wir auch von Gattungen wie z. B. 
Neurothemis absehen, welche bekanntlich in Variabilität 
des Kleingeäders abundiren, so gibt es dennoch genug 
Gattungen mit mehr fixirtem Kleingeäder, bei welchem 
der Wert der Dreieckqueradern als ausschlaggebendes 
Characterium sich mehr als fraglich erweist. So werden 
z. B. der Gattung Trithemis von den meisten Autoren 
ungeaderte Dreiecke im Hinterflügel zugeschrieben. Es be- 
sitzt aber eine zweifellos sonst typische T rithemis, ardens 
Gerstäker, soweit an einer grossen Reilie von Exemplaren 
verschiedenster Herkunft ersichtlich, wie es scheint 
konstant im Dreieck der Hinterflügel eine Querader, 
oder wenigstens in der Regel. 

12. Termitophorba nov. gen. 

Die Type dieser Gattung, T. rufina n. sp. aus dem 
Somalilande, ein gedrungenes, rotes Crocothemis-artig ge- 
bautes Tier mit ähnlich wie bei Trithemis ardens breit 
rotgelb gefärbter Flügelbasis, wird in den Libellen der 
Expediton Carlo von Erlanger durch Abessinien und 
Somahland ausführlich beschrieben und abgebildet werden, 
wie auch die nachfolgende T}^pe. 

17. Philonomon nov. gen. 

T}q3e der Gattung istPhilonomon Erlangeri n. sp.; 
eine Libelle mit hyalinem Geäder und von einer ungewöhn- 
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liehen Färbung des Körpers. Das Abdomen, schwarz und 
weissgelb gedeckt, ist an der Basis prächtig hell karminrot. 
Näheres in den Resultaten der Expedition Carlo von 
Erlanger durch Abessinien und Somaliland. 



18. Zygonyx Selys-Grünberg. 

Auch bei den Species dieser Gattung spielt ein inner- 
halb gewisser Grenzen variables Merkmal eine Rolle, nämlich 
die Länge des Klauenzahnes, die hier eine aussergewöhnliche 
ist, so dass der Zahn an Länge und Stärke mehr minder dem 
Klauenende gleichkommt und auch ungefähr im Niveau 
der Klauenspitze endet. Der hierfür gebrauchte Ausdruck 
„Klauen gespalten“ wurde in vorstehendem absichtlich ver- 
mieden, weil er eine andere Entstehungsweise des langen 
Klauenzahnes als durch einfache Verstärkung und Ver- 
längerung des kleinen normalen Zahnes der Klauen der 
meisten übrigen Libellulidengattungen suggeriert. Bedenkt 
man noch die Variabilität der Queraderzahl im Dreieck, 
so dürfte der Streit der Autoren um die Gattungen 
Pseudomacromia, Schizonyx, Schizothemis fast 
gegenstandslos sein, sodass diese Gattungen, wie Grünberg 
mit Recht bemerkt, höchstens den Rang von Untergattungen 
von Zygonyx De Selys einnehmen können. 

20. Crocothemis Brauer, Beblecia Kirby und 
Apeleutherus Kirb 3 \ 

Die Variabilität des Ursprungs des Sector superior 
trianguli bei Crocothemis wurde bereits eingangs dieser 
Bemerkungen erwähnt. Auch hier ist die Variabilität der 
Oueraderzahl im Dreieck eine recht grosse. So hat bei 
einer im Nachfolgenden näher gekennzeichneten neuen 
Art oder Rasse der Beblecia adolescens Kirby von 
West-Afrika das Dreieck bei 2 Männchen und Weibchen im 
Vorderflügel eine, im Hinterflügel keine Querader, ein 
Weibchen jedoch im Vorderflügel links keine, rechts eine 
Querader, dagegen in beiden Hinterflügeln je eine Quer- 
ader. Nach der Form des Sector superior trianguli und den 
übrigen Charakteren hat Prof. Karsch Beblecia Kirby 
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bereits als synom mit Crocotheinis Brauer erklärt. 
In derselben Arbeit (L c.) beschreibt aber Kirby eine 
weitere Gattung A p e 1 e u th e r u s , deren Trennung von 
Crocotheinis mir nicht gelingt. Kirby sagt über die 
Gattung nur, dass sie mit Crocotheinis und Hadrothemis 
verwandt sei. Die Schwierigkeit, die bei der Zunahme 
der Zahl der beschriebenen Liiiellulidengattungen in 
Zukunft immer grö.sser wird, liegt aber darin, zu finden, 
wie sich die neue Gattung überhaupt von den verwandten 
unterscheidet, soll die Beschreibung einen modernen 
Charakter haben. Apeleutherus Strachani Kirby lässt 
durch sein buntfarbiges Abdomen vermuten, dass wenior. 
stens ein aberrantes Glied der Crocothemis-Verwandten 
vorliege und lassen sich vielleicht noch schärfere Trennungs- 
merkmale finden. 



21. Trithemis Brauer. 

Den Unterschied der Gattungen Crocothemis und 
Trithemis ist ein sehr geringer. Er liegt wohl in der 
plumperen Gestalt von Crocothemis neben dem von Karsch 
aufgefundenen Merkmal, dem Verlauf des Sector trianguli 
Superior. An Übergängen von der einen Gattung zu der 
andern wird es nicht fehlen. Auch die Form des 
Abdomens ist sehr variabel. Kirby hat neuerdings den 
Versuch gemacht, die Gattung Orthetrum zu spalten, 
hauptsächlich mit Hilfe der Form des Abdomens. Hier 
wäre ebenfalls ein reiches Feld für derartige Bestrebungen 
ob aber mit Erfolg, erscheint mir zweifelhaft. Die von 
Kirby aufgestellte Gattung Stoechia (Type Stoechia Distanti 
Kirb}') ist identisch mit Trithemis, und nur durch die 
blaue Bestäubung des ^ im Alter merkwürdig. Sie bildet 
durch Afrika mehrere Rassen und Unterarten und besitzt 
ausserdem einen sehr langen Hamulus, der aber sonst 
ganz Trithemis-artig gestaltet ist. Bei einer Rasse ist 
das sonst gleichmässig verjüngte Abdomen sogar an der 
Basis etwas aufgeblasen und dann eingezogen (T. (St.) 
Erlangen n. sp.) Das $ ist aber ebenso verschiedenfarbig 
wie bei den rotgeaderten Species, nämlich gelb und 
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schwarz, auch im Alter. Das Kgl. Ungarische National- 
museum erhielt eine Trithemis, bei welcher beim 5 das 
in der Jugend wie Stoechia gelb und schwarz gefleckte 
Abdomen im Alter el)enfälls blau bereift wird. Das 
Abdomen dieser Art ist aber ebenso zierlich wie etwa 
bei Trithemis sanguinolenta Burm. (ferrugaria Calvert)) 
während die Stoechien Kirby zumteil plumpere, kräftige Tiere 
von, besonders im weiblichen Geschlecht, mehr Orthetrinn- 
artigem Aussehen sind, sodass wahrscheinlich Orthetrum 
Lorti Kirby (Proced. Zool. Soc. of. London 1896 N. XXXIV.) 
eine Stoechia Kirby ist, wenn nicht eine Apatelia Karsch. 
Meine Gattung Philonomon steht gewiss auch der 
Gattung Trithemis sehr nahe, ebenso der Gattung 
Sympetrum und halte ich sie für eine sehr altertümliche 
Gattung. Sie zeigt einerseits habituelle Beziehungen zu 
Trithemis hova von Madagaskar, anderseits zu Trithemis 
subpruinosa Kirby von Ceylon, ohne dass es möglich 
wäre, diese 3 F'ormen, wie ich gern getan hätte, unter 
einen Hut zu bringen. 

Der Verlauf des Nodalsectors ist bei den vielen 
Trithemisarten meiner Sammlung ziemlich übereinstimmend 
indem er auf der Mitte sehr schwach aber deutlich nach 
vorn convex erscheint. Eine einzige Ausnahme macht 
die merkwürdige Trithemis subpruinosa Kirby (dryas 
Selys in lit), indem bei ihr der Nodalsector auf der Mitte 
auch keine Spur convex nach vorn ist, sondern gerade 
verläuft bis fast zum Ende. Bei dieser Art sind die 
Innendreiecke im Vorderfiügel ungewöhnlich gross, auch 
ist die Vorderseite im Hauptdreieck kürzer als bei den 
übrigen Trithemis. Im übrigen lässt sich die Art nicht 
gut von Trithemis trennen, stimmt insbesondere auch im 
Bau des Genitalanhanges von Segment II beim voll- 
kommen mit den ächten Trithemis überein. 

25. Allorhizucha Karsch. 

Diese Gattung konnte ich nur nach einer Anzahl 
Exemplaren studieren, welche ich aus dem Dorfe Mbundjo 
am mittleren Kongo (Kamerun) erhielt und zu All. Preussi 
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Karsch rechne. Die Gattung ist durch das sehr einfache 
Geäder sehr merkwürdig und weicht besonders durch 
den Verlauf der Gabeläste des Sector trianguli inferior 
im Hintertlügel von allen mir bekannten afrikanischen 
Libelluliden ab. vSie hat auch den Subcostalraum beim 
Nodus deutlich breiter als der Costalraum, während er 
z. B. bei Neodythemis Hildebrandti deutlich schmäler oier 
gar nur halb so breit als der Costalraum ist. Im Brücken- 
raum vorn und hinten 4 Queradern (bei Neodythemis 3) 
Der Genitalanhang von Allorh. Preussi ist sehr merk- 
würdig. Er wird vom 2. Segment fast kelchartig umfasst. 
Ein Vorderlappen ist nicht entwickelt, der Hinterlappen 
nur mässig, so dass er von den sehr grossen, von der 
Seite gesehenen kahnförmigen Hamuli überragt wird, bei 
welch letzteren die Basis der schmälere Teil ist. Der 
hintere Teil des Hamulus besitzt einen nach vorn ab- 
schüssigen, wulstigen x^ufsatz. Von diesem wandartigen 
Gebilde springen nun die eigentlichen Greiforgane lamellen- 
artig nach innen vor, mit einem langen, senkrecht nach 
unten abstehenden schmalen Hörnchen am hinteren Ende 
und einer noch längern, geraden, dornartigen, wagrecht 
nach vorn und innen gerichteten Spitze. Der Bau der 
Hamuli weist auf eine gewisse Verwandschaft mit Neody- 
themis Karsch hin. 

26. Neodythemis Karsch 

(Oreoxenia Foerster 1899). 

Im Jahre 1899 gab Karsch die Resultate seines Studiums 
der Libelluliden mit vierseitiger Kardinalzelle (Nannophye 
Libelluliden Karsch) bekannt. (Entomol.-Nachrichten 1899 
pg. 249). In dieser i\rbeit stellte Karsch eine Unterabteilung 
der Nannophyae secretae auf, wozu er verschiedene 
Libelluliden von meist geringer Grösse zog, welche die 
Vorderseite des Dreiecks im Vorderflügel sehr ungleich 
und undeutlich gebrochen zeigten. Zu diesen Nannoph}'ae 
secretae zählte Karsch eine von ihm in der gleichen Arbeit 
aufgestellte Libellulidengattung, Neodythemis Karsch von 
Madagaskar (Type Neodythemis Hildebrandti). Im Jahre 
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1899 (Entomol.-Nachr. pg. 186—191) beschrieb ich eine 
der Neodythernis Hildebrandti sehr ähnliche Libelle als 
Typus einer neuen Gattung Oreoxenia, ebenfalls von 
Madagaskar. Meine Gattung Oreoxenia konnte nach 
den damaligen Anschauungen nicht mit Neodythemis ver- 
einigt werden, da die einzige Type Oreox. ouvirandrae, 
vollkommen normale Dreiecke mit auch nicht im geringsten 
gebrochener Vorderseite besitzt. Indessen hat sich 
herausgestellt, dass die Gruppe der Nannophyae secretae 
unhaltbar ist, indem sich bei den meisten Libelluliden 
einzelne Individuen finden, bei welchen der Sector brevis 
die eine Vorderecke etwas abstutzt, oder die sonst eine 
Dreiecksseite sehr nahe dem einen Grenzpunkt gebrochen 
zeigen. (Vergleiche hierüber Karsch in „Kiikenthal, 
Ergebnisse einer zool. Forschungsreise in den Molukken 
und Borneo^\ II. Teil, Bd. III., pg. 218). So bin ich auch 
ziemlich überzeugt, dass meine Oreoxenia ouvirandrae 
identisch mit Neody themis Hildebrandti Karsch ist. Seitdem 
erhielt ich aus den Bergen von Westusambara 3 Stück 
einer Rasse der Neodythemis Hildebrandti. Während aber 
letztere Art auch im Vorderfiügel breit getrennte Sectores 
trianguli zeigt, so sind bei der Usambara-Species die 
Sectores trianguli im Hinterflügel kaum merklich getrennt, 
entspringen im Vorderflügel sogar aus einem Punkt. 
Demnach muss das Tier zur Gattung Micromacromia 
Karsch gestellt werden, wodurch gezeigt ist, auf welch 
schwachen Füssen die Gattung Micromacromia steht. 
(Über den generischen Wert der Ursprungsverhältnisse der 
Sectores arculi habe ich mich bereits eingangs dieser 
Bemerkungen ausgesprochen). 

34. Orthetrum New. 

W. F. Kirby beschreibt in einer Note über Odonaten 
von Maschonaland (1. c.) ein neues Genus Misthotus mit 
zwei Arten, M. Marschalli n. sp. und M. ambiguus n. sp. 
Zu letzterer, von Transvaal stammender Art bemerkt er: 
„Vielleicht verwandt mit Orthetrum farinosum Foerster“. 
Was nun das Geäder anlangt, so stimmt Kirbys Diagnose 
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z, B, mit Orthetrum caerulescens Faljr. (Libella Brauer) 
Auch bei dieser Art sind die Sectors trian^uli im Hinter- 
dügel (sehr wenig) getrennt. Kirby sagt weiter: „Unter- 
scheidet sich von Orthetrum New. hauptsächlich durcli 
das unaufgeblasene und niclit eingeschnürte Abdomen“. 
Es würden also Misthotus-Arten sein alle europäischen 
Arten von Orthetrum und deren Verwandte in Asien und 
Afrika, ferner alle Arten der westlichen indischen Fauna 
mit rotem Abdomen. Die östlichen Rassen der letzteren 
würden, weil aufgeblasen und eingeschnürt, von ihren 
nächsten Verwandten hinweg zu den blauen contractum- 
artigen Formen gestellt werden müssen, um die alte 
Gattung Orthetrum New. zu bilden. Ich kenne die Type 
Newmans nicht, Kirby gibt O. caerulescens als solche an, 
es ist auch anzunehmen, dass Newman die europäischen 
Arten allein seiner Gattung zu Grunde legte, soclass also 
Misthotus Synonym von Orthetrum New. (Libella Brauer) 
wäre. Mein Orthetrum farinosum scheint weder indentisch 
mit Misthotus Marshalli noch ambiguus zu sein, ist auch 
viel grösser als letztere Species (long. corpor. 45 mm 
explanat, alarum 73 mm). Sie hat mit Orthetrum bruneum 
Fonscol. den kleinen Vorderlappen des Genilalanhanges 
von Segment II gemeinsam. Was ihr eigen ist, das ist 
der verhältnismä.ssig kleinere, halbkreisförmige Prothorax- 
mittellappen, der aber behaart ist. Bei den europäischen 
Arten ist der Prothoraxmittellappen etwas grösser, unten 
etwas an den Seiten eingeschnürt, sein Oberrand mehr 
weniger bogig, bis fast gerade. O, farinosum erinnert 
durch den kleineren Prothoraxhinterlappen fast an Deielia, 
aber diese Gattung hat den Ocellenwullst convex und 
vorn gerade, nicht bitid. Die Form des Prothoraxmittel- 
lappen schwankt etwas, sie kann daher zu einer Be- 
stimmungstabelle der Orthetrumarten neben der Länge 
des vordem Genitallappens, der Form und Farbe des 
Abdomens mit Vorteil verwendet werden. 



IV. Beschreibung neuer Arten und Bemerkungen zu 
bereits bekannten Gattungen und Formen. 

Zygonyx komatina n. sp. 

Länge des Körpers 49 mm, des Abdomens 37 mm, 
der obern Appendices anales 3 mm, eines HinterHügels 
38 mm, dessen grösste Breite im Niveau der 1. Antenodal- 
querader 12 mm, Flügelspannung 82 mm, Länge des 
Pterostigma 3 mm, Gesicht ganz gelb, die Enden der 
Mundteile bräunlich, ebenso eine Punktgrube auf der 
Mitte der Oberlippe. Stirn hell metallblau, nicht violett, 
quergerunzelt, Ocellenwulst bräunlichgelb mit blauem 
Schimmer, die gelben Teile fein und kurz, weisslich ge- 
wimpert, das blaue Feld mit schwarzer Behaarung. Hinter- 
haupt gelb mit je einer schwarzen Strieme am obern 
Augenrand. Prothorax und Thorax sehr fein weisslich 
blau (aschblau) bereift. Thorax vorn mit weisslichen 
Wim):)ern besetzt, die Seiten metallblau mit gelben Striemen, 
von welchen je eine auf den beiden hintern Nähten zu 
erkennen sind, eine dritte an der Hinterkante der Thorax^ 
seiten. Abdomen beim reifen J oben breit schwarz oder 
schwarzbraun, oben die Längskante und eine feine basale 
Ouerlinie auf Segment lll — V gelb, ebenso eine Längslinie 
am Seitenrand der Segmente IV — VIII. Die Seiten von Seg- 
ment I und II fast ganz gelb, Segment II vor dem Kiel 
weisswollig behaart, dort etwas bläulich bereift. Genital- 
anhang von Segment II wenig hervortretend, von der 
Seite gesehen durch Vorderlappen, Hamulus und Genital- 
lappen fast gleichhoch dreizackig. Die beiden vordem 
Beinpaare bis zu den Tibien hell gelbbraun, der Rest 
schwarz. Beim hintern Beinpaare die Hüften und die 
Innenseite der Schenkel bis fast zum Ende gelb, das übrige 
schwarz. Klauenzahn der Vorderbeine kräftiger aber 
höchstens so lang als das Klauenende, am mittleren Bein- 
paare kräftiger, auch deutlich länger als das Klauenende 
am hintern Beinpaare gleichfalls dicker und kaum kürzer. 
Appendices anales schwarz, die obern am Ende schräg 
von unten nach oben abgestutzt, an der Unterecke mit 
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einem Zähnchen, bis zu welchem der untere Anhang 
reicht. Pterostigma hellgelbbraun, längs der vordem 
Grenzader ein schwarzer Schatten. Geäder schwarz. 
Vorn 11, hinten 8 Antenodalqueradern, vorn 7, hinten 9 
Postnodalqueradern. Dreieck im Vorderdügel durch eine 
Qaerader geteilt, mit 3 Reihen Discoidalzellen. Neben- 
dreieck dreizeilig. In allen 4 Flügeln zwischen Sector 
subnodalis und dem Hilfssector dahinter nur eine Zell- 
reihe. Arculus fast in der Mitte zwischen der 1 und 2 
Antenodalquerader, etwas näher der zweiten. Alle 
Hypertrigonalräume frei, in allen 4 Flügeln nur die eine 
Submedianquerader. Membranula weisslich, am Innenrande 
grau. Kirby gibt seine Pseudomacromia torrida auch 
von Natal an, vielleicht gehört diese Form zu komatina. 
Sie ist wesentlich kleiner als die westafrikanische Type 
der torrida, ferner durch hellere Färbung, hellblaue statt 
violette Stirn und einfacheres Geäder verschieden. 
Wenigstens nach der von Kirby der Beschreibung der 
torrida beigegebenen Abbildung zu schliessen, ist bei 
letzterer Art der Seitenrand des Abdomens bis zum Ende 
gerade wie bei Zygonyx luctifera Selys, während er bei 
hova Ramb schon, noch stärker bei komatina, eingebuchtet 
ist, sodass dadurch das an der Basis schwach aufgeblasene 
Abdomen bei Segment IV etwas verengt wird, dann gegen 
das Ende wieder fast um Vs breiter ist. Segment II oben 
quer über 3 mm breit, Segment IV 2 mm, VII und VIII wieder 
stark 3 mm, IX und X wieder etwas schmäler. Zygonyx 
Donaldsoni Calvert ist kleiner und hat eine violette Stirn, 
hova ein schwarzes Pterostigma, eine tiefblaue, nicht hell- 
blaue Stirn und ist am Thorax tiefblau, nicht weissblau 
bereift. Die kleinere noch mehr melanistische luctifera 
hat ebenfalls eine schwarzblaue Stirn, ausserdem die oben 
angegebene Form des Abdomens. 

Vorkommen: Komatipoort am Komatifluss in 

Transvaal. 

Zwei adulte ^ von Herrn Karl Hartmann am 
3. Januar 1898 erbeutet. Typen in meiner Sammlung. 
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Crocothemis ikutana n. sp. 

5 Körperlän^e 32 mm, Länge des Abdomens 24 mm, 
der oberen Appendices anales 1 V 2 mm, Flügelspannung 
60- 63 mm, Länge eines Hinterflügels 30 mm, dessen 
grösste Breite im Niveau der Aussenseite des Dreiecks 
gemessen 9 mm, Länge des Pterostigma kaum 4 mm- 
Körper olivengrün und rot, Gesicht okergelb, Nasus, 
Stirn, Fühler und Oberseite des Ocellenwullstes dunkler 
oliv. Letzterer von oben gesehen vorn mit schwach 
ausgebuchteter Kante. Der mit kleinem Hinterrand ver- 
sehene Prothorax sowie der Thorax bräunlich olivengrün, 
die Unterseite und die Seiten heller. Je ein medianer 
Interalarwullst der Oberseite hellokergelb. Abdomen schlank, 
ziemlich dünn im Vergleich zu Croc. erythraea. Basis keine 
Spur aufgeblasen, sogar von oben gesehen weniger breit 
als bei Segment IV und V, erst Segment VI so breit als 
I — III, die Endsegmente immer schmäler, das X. Segment 
immer noch halb so breit als das V. Die Basis des 
Abdomens olivengrün bis etwa zu Segment IV, auf III schon 
etwas rötlich, die übrigen Segmente (im hohen Alter 
vielleicht alle) ziegelrot oder hellblutrot. Genitalanhang 
des II. Segmentes gelbrot, der Vorderlappen sehr nieder 
halbringförmig. Hamulus lang, breit lanzettlich, im letzten 
Viertel in eine schmale Spitze ausgezogen, nach hinten 
anliegend. Nach innen ist er gegabelt, der innere Gabel- 
ast dünn fadenförmig, fast wagrecht, etwas nach innen 
convex gebogen, von unten nach oben gesehen fast ein 
Fünftel so breit als der äussere Gabelast, seine äusserste 
Spitze schwarz. Hinterlappen schmal lanzettlich, am Ende 
gerundet, etwas länger als der anliegende Hamulus. Beine 
okergelb, die Bedornung dunkler, Flügel ganz hyalin ohne 
eine Spur eines geli)en Basalfleckens. Geäder schwarz- 
braun, die Costalader am Vorderrand bis zum Pterostigma 
hell okergelb, ebenso die Oueradern im Subcostalraiim 
teilweise bis zur Postcostalader, die Subcostalqueradern 
bis zur ebenfalls noch hellen Verlängerung des Nodus. 
Pterostigma kaum 4 mm lang, ziegelrot. Membranula 
3 Analzellen lang, sehr schmal dreieckig, blassrötlicligelb- 
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Vorn 11 — 12 Antenodalqueradern, hinten 9, in beiden 
Flügeln 9 — 10 Postnodalqueradern. Dreieck iin Vorder- 
fiiigel durch eine Ouerader geteilt, in der basalen Hälfte 
des Discoidalraumes mit 3 Reihen Zellen. Arculus zwischen 
der l. und 2. Querader, etwas näher der zweiten, im 
Hinterflügel fast bei der zweiten. V^orn und hinten 
I Subinedianquerader. Nebendreieck dreizellig. Ursprung 
des obern Sector trianguli von dem des untern um eine 
halbe Zellbreite nach aussen abgerückt. Raum zwischen 
dem Hilfssector und dem Subnodalis gegen das Ende zu 
sehr stark verengt, bis zu einem Drittel der früheren 
Breite, da der Hilfssector stark nach hinten convex ist, 
mit 2 Zellreihen in der Mitte. Dreiecke im Hinterflügel 
ungeadert, bei einem Exemplar in einem Flügel die 
Aussenseite des Dreicks durch eine kurze Ouerader ab- 
gestutzt. Das Zellwerk nahe dem Aussenrande des 
Flügels ausserordentlich vermehrt, die Zellen sehr klein, 
so z. B. zwischen Sector nodalis und subnodalis im Vorder- 
llügel 25 Randzellen. 

5 juv. Beim jungen Männchen ist das Rot durch 
hellokergelb ersetzt, alle F'arben blasser, Pterostigma eher 
hellokergelb als rot. 

5 Körperlänge 31 mm, Länge des Abdomens 
23 — 24 mm, Flügelspannung 62 mm. Länge der schmal- 
lanzettlichen Appendices anales 1 mm. Die breit zungen- 
förmige Legscheide überragt das IX. Segment und reicht 
bis zur Hälfte des X. Segments. Färbung olivengrün wie 
beim Männchen, das Rot wie beim jungen ^ durch hell- 
okergelb ersetzt, ebenso das Pterostigma mehr okergelb. 

Bei einem Stück sind beide Dreiecke im Vorder- 
Üügel durch eine Ouerader geteilt, die hintern Dreiecke 
ungeadert, bei einem zweiten Exemplar fehlt die Querader 
im Dreieck des linken VorderÜügels, dagegen sind die 
beiden hintern Dreiecke fast hälltig geteilt. Sonst wie 
das Männchen. 2 5? 2 ^ in meiner Sammlung. 

Vorkommen: Boa, Ikuta, am Fasse der Luitpold- 
Kette, Britisch-Ostafrika. 



Cr. ikutana ist wohl nur eine östliche Rasse der 
Beblecia adolescens Kirby. Cr. adolescens Kirby ist 
grösser, das Geäder dichter (so beginnt der Discoidalraum 
mit 4 statt mit 3 Zellreihen u. a. m.). Das Pterostigma ist 
5 mm lang statt 4. Die Altersfärbung ist noch unbekannt. 

Crocothemis erythraea pygmaea n. sbsp. 

K()rperlänge 30 — 38 mm. Länge des Abdomens 
23 — 25 mm, der obern Appendices anales 1 V 2 mm, 
Länge eines Hinterflügels 27 — 30 mm. Flügelspannung 
55 mm. Geäder und Färbung wie bei erythraea Brülle, 
jedoch das Abdomen verhältnismässig schlanker, mehr 
rund und nach hinten stärker \'erjüngt. Genitallappen 
schmal lanzettlich, gleich breit bis zum Ende und dort 
gerundet (bei erythraea ist er an der Basis eingeschnürt, 
kopfförmig, mit fast kreisförmiger Seitenfläche, am Ende 
etwas zugespitzt). Am leichtesten ist die Form am Ptero- 
stigma zu erkennen. Dieses ist nämlich meist nur 
2 V 2 — 3 mm lang, während es bei der typischen erythraea 
4 mm lang wird, entsprechend der bedeutenderen Grösse. 
Ferner ist seine Farbe nicht hell ockergelb wie bei erythraea, 
sondern braunrot bis hell karminrot beim reifen 5 $ • Gelber 
Basalfleck wie bei erythraea. Dass hier eine geographische 
Rasse vorliegt, beweist das Vorkommen. Die Art liegt 
typisch vor von Komatipoort im Transvaal, von Herrn 
Karl Hartmann in einigen Stücken am 15. April 1897 ge- 
sammelt, ferner in einer grösseren Anzahl Exemplaren von 
Nguelo im Bergland von W. Usambara. Die typische 
erythraea findet sich in ganz Nordafrika, auf den Kanaren, 
scheint aber den Küsten entlang auch weit nach Süden 
verbreitet zu sein, wie ein aus Sikumba (Maputo) in 
Portumesisch-Ostafrika stammendes altesMännchen beweist. 

o 



Trithemis Stuhlmanni Gerstäker. 

Bei sonst typischen Stücken von Nguelo, Bergland 
von Ost-Lsambara, sind die Vorderflügel an der Basis 
keine Spur gelbrot gefleckt, der rote Fleck au der Basis 
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der hintern Flügelpaare reicht nicht ganz bis zur Innen- 
seite des Dreiecks. 

Trithemis pluvialis n. sp. 

^ ad. Körperlänge 35 mm, Länge des Abdomens 
24 mm, Explanatio alar. 58 mm, Länge eines Hinterflügels 
27 mm, seine grösste Breite, im Niveau der 3. Antenodah 
querader gemessen, 10 mm. Vorn 12 Antenodalqueradern, 
8 Postnodalqiieradern, hinten 9 bezw. 8. Dreieck im Vorder- 
flügel mit einer Querader, hinten ungeadert. Zwischen 
dem Sector subnodalis und dem Hilfssector dahinter 
wenigstens in der Mitte zwei Zellreihen. Sectores trian- 
guli im Hinterflügel aus einem Punkt. Die Flügel hyalin, 
das Geäder ungefähr bis zum Nodus deutlich hellrot, 
nach dem Nodus deutlich schwarz oder schwarzbraun. 
Vorderflügel fast ganz wasserhell, nur die Basis bis zur 
1. Antenodalquerader schwach rotgelb, stärker im Sub- 
costalraum sowie im Submedianraum und dem dahinter 
liegenden Teil der Flügelbasis. Im Hinterflügel geht die 
rostgelbe Färbung bis zur zweiten Antenodalquerader, zur 
Innenseite des Dreiecks und läuft dann schwach convex 
nach aussen begrenzt bis zum Hinterrand. Pterostigma 
3 mm lang, schwarz, längs dem Hinterrand kaum merk- 
lich braungelb gesäumt, Gesicht ganz gelb oder gelbgrün, 
nicht metallisch. Ocellenwulst dunkler, unmetallisch. 
Oberlippe lebhaft gelb, am mittleren Drittel des End- 
randes ein biconvex begrenzter schwarzer Fleck. Unter- 
lippe orangerot, das mittlere Drittel mit schwarzer Längs- 
strieme. Prothorax und Thorax grüngelb, rötlich ange- 
flogen, eine feine schwarze Strieme über das Spiraculum, 
eine zweite, undeutliche, nach oben gegabelte über die 
letzte Seitennaht. Nähte der Thoraxunterseite schwarz 
liniert. Abdomen blutrot, die Seiten heller, orange, der 
Rückenkiel und besonders die Seitenkanten der hinteren 
Segmente fein schwarz liniert. Appendices anales rot- 
gelb, die Enden dunkler. Am Genitalanhang des II. Seg- 
mentes der Vorderlappen sehr kurz, schwarz, breit abge- 
stumpft, Hamulus grösser, einfach, aus breit lanzettlicher 
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Basis nach oben kaum verjüngt, am Ende gerundet und 
die Spitze nach hinten übergeneigt, unten mit einem 
kleinen, sehr kurzen Enddorn versehen, rotgelb, der 
körnige Vorderrand glänzend schwarz. Hinterlappen sehr 
schmal lanzettlich, fast senkrecht abstehend, ungefähr so 
gross als der Hamuliis, rot. Beine schwarz, mit Ausnahme 
der Hüften und der Innenseite der Vorderschenkel, welche 
eine gelbe Färbung zeigen. — Die Art hat die Flügel- 
färbung der Tr. aurora und Stuhlmanni, bei Stuhlmanni 
ist aber die Stirn stark metallisch rot, ferner ist bei allen 
ähnlichen Arten das Geäder fast ganz rot, auch nach 
dem Nodus. 

Vorkommen: Nguelo, Bergfland von West-Usambara. 

Ein einziges J in meiner Sammlung. 

Neodythemis miraculosa n. sp. 

J Körperlänge 33 mm, Flügelspannung 57 mm, 
Länge eines Hintertiügels 28 mm, des Abdomens 22 mm. 
Vorn 13—14 Antenodalqueradern, hinten 11 — 12, vorn und 
hinten 10 Postnodales. Flügel hyalin mit schwarzem Ge- 
äder, im Hinterdügel der Subcostalraiim eine Zelle weit, 
der Submedianraum 2/4 Zellängen weit dunkelbraun, gegen 
das Ende der Zelle allmählich heller. Der Form nach 
die Flügel bis zum Ende fast gleichbreit, mit breit ge- 
rundetem Ende. Grösste Breite des Hinterflügels im 
Niveau der Aussenseite des Dreiecks gemessen, 71/2 mm. 
Vorderflügel: Discoidaldreiecke ungefähr gleichseitig, 

bei einem Exemplar durch 1 Querader geteilt, bei einem 
andern ungeadert. Ersteres Exemplar hat auf der einen 
Seite ein ungeadertes Nebendreieck, während auf der 
andern Seite die hintere Spitze des Nebendreiecks durch 
eine Querader abgeschnitten ist. Bei dem Stück mit un- 
geadertem Dreieck sind merkwürdigerweise die beiden 
Nebendreiecke durch eine Querader fast median geteilt. 
1 oder auch asymmetrisch 2 Hypertrigonalqueradern, 
1 Submedianquerader. Der Arculus liegt bei der 3. 
Antenodalquerader oder nahe vor derselben. Sectores 
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arculi nicht sehr lang gestielt (etwa um die Hälfte der 
Länge einer Antenodalzelle) ; bei N. Hildebrandti Karsch 
um eine ganze Zellänge). Sectores trianguli aus der 
Hinterecke des Dreiecks entspringend. Der vordere endet 
im Niveau des Nodulus am Hinterrande, der hintere dem 
vordem ungefähr parallel. Hinter den beiden Sectores 
trianguli ist der Postcostalraum nur 1 Zelle breit mit Aus- 
nahme von etwa 4 Zellen in der Mitte, welche geteilt sind. 
Subnodalsector gerade, Nodalsector ebenfalls noch ziemlich 
gerade, nicht deutlich wellig. Fterostigma 2^3 mm lang, 
V2 mm breit, tiefschwarz. H in terfl ügel: 11 — 12 Ante, 
nodalqueradern, 10 — 1 1 Postno(lal([ueradern, Dreiecke durch 
1 Querader geteilt, 1 oder as\^mmetrisch 2 H}q;ertrigonal- 
queradern, Arculus zwischen der 2. und 3. Antenodal- 
querader, dicht bei letzterer entspringend, die Innenseite 
des Dreiecks in seinerVerlängerung. 3 Submedian(iueradern, 
die äusserste schief, also ein Nebendreieck vorhanden. 
In der basalen Hälfte des Discoidalraumes wie im Vorder- 
flügel 2 Reihen Zellen. Sectores trianguli gemeinsam aus 
der Hinterecke des Dreiecks oder kaum merklich getrennt, 
der obere kreisbogenförmig, im Niveau des Ursprungs 
des Mediansectors endend, der untere erst 4 Zellen weit 
dem vordem parallel dann gegabelt, der äussere Gabel- 
ast auch weiterhin dem vordem Sector parallel, der innere 
vollkommen senkrecht auf den Hinterrand des Flügels 
zulaufend. Zwischen Sector brevis und vorderm Dreiecks- 
sector 11 — 12 Randzellen, zwischen Subnodalsector und 
Mediansector ungefähr 21. Im Brückenrauni wie im 
Vorderflügel 2 Oueradern. Die Area auf der Innenseite 
des Sector trianguli inferior mit einer Zellreihe. Post- 
costalfeld vor dem Dreieck 4 Zellen breit. Der Hilfssector 
hinter dem Subnodalis parallel dem Subnodalis, die Zell- 
reihe zwischen beiden Sectoren am Ende kaum verengt. 
Pterostigma 2 1/2 mm. 

Körper schwarz und gelb, das Schwarze teilweise 
mit dunkelblauem Metallglanz. Der oben gewölbte, vom 
ausgerundete, in 2 Spitzchen vorgezogene Ocellenwulst 
metallblau, ebenso Stirn und Nasus, erstere schwarzhaarig. 



übriges Gesicht hellgelb. Schwarz sind: Die ganze Ober- 
lippe bis auf 2 basale Strichflecke, sowie 1 Stück des 
Seitenteiles der Basalkante des Khinarium, von der Ober- 
lippe auslaufend, ebenso die Endhälfte der Mundteile. 
Unterlippe orangegelb, ein von der Basis ausgehender 
ringsum von Gelb umrahmter fiinfseitiger Fleck schwarz. 
Hinterhaupt schwarzblau, oben mit 2 gelben Punkten, die 
Schläfen mit 3 gelben Flecken, von welchen der oberste 
den Augenrand nicht berührt. Thorax vorn samtschwarz, 
ein Querstrich an der Basis und ein Längsstrich über den 
Mittelkiel gelb, die schwarze Färbung jederseits von vorn 
über die gelben Thoraxseiten netzaderig verlaufend, etwas 
blaumetallisch, sodass dadurch etwa 12 dreieckige oder 
ovale gelbe Flecken abgegrenzt werden. Von diesen ist 
der vorderste, oberste kommaförmig, der darunter ge- 
legene mittlere punktförmig-oval, der basale doppelt so 
gross als der mittlere, oval. Antealarsinus jederseits in 
eine starke ohrförmige Spitze ausgezogen, schwarz. 
Interalarflecken gelb. Unterseite des Thorax gelb, netzig 
schwarz gebändert. Hinterschildchen des Thorax gelb. 
Prothoraxmittellappen gross, breit herzförmig, etwa 3 mal 
so breit als hoch, schwarz, mit langen braunschwarzen 
Wimperhaaren besetzt. Der Prothorax selbst schwarz, der 
aufgebogene Vorderrand gelb, ebenso eine helmförmige 
Zeichnung auf dem Mittelstück. Abdomen an der Basis 
wenig breiter als bei Segment IV, nicht deutlich aufge- 
blasen, nach hinten dünn, auch am Ende kaum breiter, 
schwarz, gelb gefleckt. Gelb sind: Ein dreieckiger Fleck 
auf Segment I, ein ovaler Fleck auf Segment II, zwei 
dreieckige basale Flecken auf Segment III, die an ihrer 
inneren Basis fast angrenzen und so eine hufeisenförmige 
Binde bilden können, ferner 2 ovale gelbe Flecken nahe 
und hinter der Ouerbinde des III. Segmentes. Die gelbe 
Zeichnung reduziert auf Segment IV, auf V nur noch eine 
Spur, nach hinten ganz verschwindend. VII. Segment auf 
der Mitte mit 2 durch die Längsnaht fein schwarz ge- 
teilten gelben Punktflecken. Segment VIII — X und die 
Appendices anales ganz schwarz. Seiten von Segment I 
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breit gelb, von Segment II mit 2 ebensolchen Punkten, 
der untere doppelt so gross als der obere, Segment unten 
mit 2 gelben Längsstriemen, die auf der Mitte der übrigen 
Segmente teilweise schattenhaft angedeutet sind. Beine 
tiefschwarz, die Hüften gelb gefleckt, ebenso die Innen- 
seite der Vorderschenkel gelb. 

Genitalanhang des II. Segmentes nicht stark hervor- 
tretend, schwarz. Vorderlappen fehlt. Hamulus sehr breit 
und nieder, von der Seite gesehen ohrmuschelförmig, 
vorn und hinten etwas nach innen eingebogen und dort 
mit einem Häkchen versehen, die Innenseite eben, aber 
schräg abfallend, hellgelb. Sie ähneln derjenigen von 
Allorhizucha Preussi und von N. Hildebrandti in bezug 
auf ihre grosse Breite. Hinterlappen schwarz, lanzettlich, 
kaum höher als der Hamulus. 

5 ad. Körperlänge 34 mm. Explanatio alarum 60 mm. 
Länge des Abdomens 24 mm, eines Hinterflügels 30 mm. 
Pterostigma 3 mm lang. Abdomen an der Basis keine 
Spur aufgeblasen, nach hinten kaum verengt. Der Seiten- 
rand des VIII. Segmentes etwas lappig erweitert. Flügel 
ganz h}^alin. Vorn und hinten nur 1 Hypertrigonalquer- 
ader, (las Dreieck durch 1 Ader geteilt, ebenso das Neben- 
dreieck im Vorderflügel. Die Sectores trianguli entspringen 
sowol)l im Vorder- als auch im Hinterflügel getrennt, 
hinten mehr entfernt als vorn. Im Vorderflügel ist die 
Aussenecke des Dreiecks durch den Sector brevis ab- 
geschnitten (Nannophyae secretae Karsch). Das ^ dieser 
Art ist also eine typische Neodythemis Karsch, während 
das Männchen zur Gattung Micromacromia Karsch ge- 
hört. Von Neody themis (Micromacromia) camerunica Karsch 
ist die Art sofort an der Färbung des Kopfes unterscheidbar, 
ebenso von N. Hildebrandti Karsch von Madagaskar. Die 
viel grössere habituell sehr ähnliche Atoconeura leopar- 
dlna ist an dem längern gleichschenkligen Discoidaldreieck 
der Vorderflügel sofort erkennbar. 

Vorkommen : Nguelo im Berglande von Ost-Usambara. 

Typen : 2 J ^ ^ in coli. Foerster. 
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Atoconeura Kar sch. 

Herr Prof. Karsch kannte nur das 5 seiner Gattung 
Atoconeura. Es folgt deshalb hier die ausführliche Be- 
schreibung der männlichen Charaktere. 

5 ad. Statur zierlich, wie bei Agrionoptera, die 
Flügel aber an der Basis viel breiter. Kopf gross, breiter 
als der Thorax, die Augen in kurzer Naht verbunden, 
ohne Erweiterung am Schläfenrande. Oberlippe in der 
Mitte mit einer tiefen basalen Punktgrube, Stirn oben in 
der Mitte mit tiefer und breiter Längsfurche, die Stirnkante 
vorn gerade, die Stirnecken ohne Zahn, abgerundet, wie 
der Ocellenwulst, die Thoraxvorderseite und die äusserste 
Basis des Abdomens behaart. Endglied der Fühler etwa 
1/3 länger als das vorletzte Glied. Ocellenwulst vorn 
schwach eingedrückt, sein Vorderrand daher von oben 
gesehen seicht ausgerandet, schwach bifid. Mittel lappen 
des Prothoraxhinterrandes aufrecht, gross, fast so hoch 
als breit, herzförmig, am Rande langgewimpert. 

Abdomen schlank und dünn, an der Basis aufgeblasen, 
dann bei Segment IV verengt und dort nur halb so breit 
als bei Segment II, dann nach hinten wieder fast lanzen- 
förmig verbreitert, bei Segment VII am breitesten, dieses 
Segment fast doppelt so breit als das X. Segment und 
stark so breit als die aufgeblasene Basis, VIII — X wieder 
abnehmend. II. und III. Segment mit einem Querkiel, das 
X. Segment schwach 1/2 so lang als das neunte. Oberer 
Anhang nicht ganz doppelt so lang als das X. Segment, 
nach hinten gebogen herabhängend, das erweiterte Ende 
von unten nach oben schräg abgestutzt. Etwas jenseits 
der Mitte an der Unterseite ein runder Höcker, der mit 
etwa 6 sehr kleinen Zähnchen besetzt ist, der Unterrand 
bis zur Abstutzung ebenfalls mit solchen Zähnchen 
besetzt. Von oben gesehen erscheinen die Appendices 
in der 2. Hälfte lanzettförmig erweitert. Unterer Anhang 
etwa zwei Drittel so lang als der obere, von der Seite 
gesehen schmal lanzettförmig, etwas nach hinten und oben 
aufgebogen; von unten gesehen breit dreieckig, die ab- 
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gestumpfte Spitze stark bifid, die 2 Ecken nach vorn 
und aussen umgebogen zu einem sehr feinen und spitzen 
Häckchen. Genitalanhang des II. Segments nicht 
hervorragend, mit Ausnahme der Hamuli. Vorderlappen 
nicht entwickelt, dagegen der Hinterrand der Bauchdecke 
des II. Segmentes stark behaart. Hinterlappen (Genital- 
lappen) kurz, schmal lanzettlich am Ende abgerundet, fast 
abgestutzt, etwas behaart. Hamuli sehr auffallend gebaut. 
Sie sind nämlich einfach lang dornförmig und fast senk- 
recht abstehend, nach innen gegeneinander geneigt, ihre 
Spitze hakenförmig nach aussen und hinten gebogen, 
fast von der doppelten Länge des Genitallappens. Ihre 
etwas breitere Basis ist auf der Aussenseite mit einer 
Rille versehen, die schräg nach der Spitze zu läuft bis 
zur halben Länge des Hamulus. (Dadurch unterscheidet 
sich die Gattung leicht von den habituell ähnlichen 
Xeodythemis, Allorhizucha, welche sehr plumpe Hamuli 
haben, deren Greiforgane von der Seite aus gesehen, 
nicht oder kaum sichtbar, also maskiert, sind). Beine 
mässig lang, der Vorderschenkel in der untern Hälfte der 
Innenseite mit 8 steifen Dornborsten besetzt, die 6 obern 
sehr kurz, die 2 untern doppelt so lang. Innenseite des 
mittleren Schenkelpaares ähnlich mit 18 äusserst kurzen 
Sägezähnchen besetzt, die 2 letzten wieder länger. Beim 
hintern Schenkelpaar diese Sägezähne endlich nur in 
Form kleiner Höckerzähne vorhanden. Klauenzahl normal, 
klein (d. h. kaum V3 — V 4 des Klauenendes, das ihn weit 
überragt). Die übrigen Wimpern der Beine etwas länger 
als die längsten Dornborsten, zart. Flügel lang, vorn 
schmal und spitz, das Abdomen an Länge übertreffend. 
Vorderflügel auch an der Basis schmal, Hinterllügel an 
der Basis über doppelt so breit als der Vorderflügel, fast 
doppelt so breit als im Niveau des Pterostignia. Mem- 
branula der Hinterflügel ziemlich gross, 1 Analzelle lang 
(fast so lang als der davor liegende Teil der Flügelbasis 
breit ist), lanzettförmig. Im Vorderflügel 11 — 12 Ante- 
nodalqueradern, die letzte in den Subcostalraum verlängert, 
8 — 12 Postnodalqueradein. Im Hinterflügel 9 Antenodal- 
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queradern, 10 Postnodalqueradern. Der Arculus ist im 
Vorder- und Hintertlügel zwischen der 2. und 3. Ante- 
nodalquerader gelegen und zwar gleich nach der 2. Ouer- 
ader, die Innenseite des Dreiecks im Hinterflügel in seiner 
Verlängerung. Vorn die Sectores arculi bis zur Hälfte 
der davor liegenden Antenodalzelle gestielt, hinten drei 
Viertel Zellängen weit. Im Brückenraum vorn und hinten 
je eine Ouerader. Der Nodalsector in der Mitte schwach, 
aber deutlich convex nach vorn, der Subnodalis fast 
gerade, im Hinterflügel beide Sectoren entsprechend 
gestreckter. In beiden Flügeln der Hilfssector hinter dem 
Subnodalis gegen das Ende zu dem letztgenannten 
Sector stark genähert, mit einer Zellreihe zwischen beiden 
Sectoren. Discoidaldreiecke coincident, das Dreieck im 
Vorderflügel fast gleichschenklig, seine Innenseite wenig 
kürzer, zweimal so lang als die Vorderseite, die äussere 
etwa 2 1/4 mal so lang als die Vorderseite. Hauptdreieck 
mit 1 Querader, H\’pertrigonalraum ungeadert, Subtrigonal- 
raum (Nebendreieck) dreizellig, breit. Sectores trianguli 
ungefähr aus einem Punkte, der vordere sanft gebogen, 
convex nach vorn, sodass das Discoidalfeld auf der Mitte 
verschmälert wird. Er endet im Niveau der 3. Postnodal- 
querader. Der Sector inferior trianguli nur im basalen 
Drittel deutlich und im allgemeinen dem vordem parallel. 
Discoidalfeld bis über die Mitte hinaus mit 2 Zellreihen 
und 6 Randzellen. Das Postcostalfeld beim Arculus 2 Zellen 
breit. Im Submedianraum die normale Ouerader. Ptero- 
stigma ziemlich lang. Im Hinterflügel der Postcostal- 
raum beim Arculus 6 Zellen breit, der Innenrand (Analsaum) 
breit gerundet, zwei Submedianqueradern, die äussere 
schräg, also ein Nebendreieck vorhanden. Cardinalzelle 
und deren Hypertrigonalraum ungeadert. Sectores trianguli 
aus einem Punkt, der Sector superior trianguli gleich- 
mässig gebogen. Er erreicht den Hinterrand etwa eine 
Antenodalzellenlänge vor dem Arculus, der Sector inferior 
trianguli erst bis zur Mitte dem obern parallel, dann 
gleichmässig gegabelt, die Gabeläste schräg und schwach 
gebogen dem Hinterrand zulaufend. Gabel in der Mitte 
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3 Zellen breit, mit 8 — 9 Randzellen. Discoidalfeld mit 
2 Zellenreihen bis zur Mitte, mit 12 — 14 Randzellen. 

Type der Gattung ein ^ der mir unbekannten 
A. biordinata Karsch von Kitope (Südostküste), das 5 
nach A. leopardina n. sp. 

Atoconeura leopardina n. sp. 

J ad. Körperlänge 36 mm, Flügelspannung 68 mm, 
Länge eines Hinterilügel 32 mm, des Abdomens 28 mm, 
Gesicht gelb. Schwarz bis schwarzblau sind: Die Ober- 
lippe, der Basalrand des Nasus und der Ocellenwulst. 
Stirn dreifarbig. Ihre Vorderkante schwarzbraiin, die 
Oberseite metallisch blau und je ein grosser Fleck von 
der Ecke bis zur Augennaht gelb. Unterlippe gelb mit 
grossem quadratischem, schwarzem Fleck, dessen Vorder- 
seite bis zum Vorderrand spitz ausgezogen ist. Hinter- 
haupt schwarz, Schläfen gelb, in der Mitte schwarz geteilt. 
Prothorax mattschwarz, der Basalrand, ein in der Mitte 
schwarz geteilter medianer Längsstrich auf dem Mittel- 
feld und ein einfacher medianer Längsstrich auf dem 
Hinterrand gelb. Der herzförmige Mittellappen gelb 
gesäumt, mit sehr langen, weichen, braungelben Haaren 
besetzt. Thorax schwarz mit blauem Metallschimmer, der 
Mittelkiel der Vorderseite feingelb, ebenso eine in der 
Mitte nach hinten winkelig gebogene Binde auf der 1 . Seiten- 
naht (Gl enznaht), an der Basis der letzteren , jedoch getrennt, 
ein grosser gelber Fleck. Ein ebensolcher Fleck an der 
Basis des Mittelfeldes. Gelb sind ferner: Drei rundliche 

Flecke nahe der Flügelbasis, ein länglicher Fleck auf dem 
mittleren Seitenfelde und der Hinterrand der Thoraxseiten, 
(oder auch: Thoraxseiten gelb, von unregelmässigen, blau- 
schwarzen, anastomosierenden Binden durchzogen). Ober- 
seite des Thorax mit 6 gelben Flecken in der Mitte, 
zuerst ein rechteckiger, dann ein dreieckiger mit je einem 
Punkt zu beiden Seiten der Hinterecke, dann ein recht- 
eckiger Längsfleck und zuletzt am Hinterrande ein queres 
gelbes Rechteck. Abdomen mattschwarz, Segment I 
oben mit dreieckigem gelbem Fleck am Hinterrande, 
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Segment II oben mit flaschenartigem, hinten breiterem 
gelbem Längsfleck, seine Basis wollhaarig. Längskiel von 
Segment III — V fein gelb oder braungelb, ebenso ein rund- 
licher Fleck auf Segment VII, nahe der Basis. Unterseite 
des Thorax hellbraun, etwas weisslich bereift. Basis der 
Seiten von Segment I gelb gerandet, am Hinterrande des 
Segments 2 runde gelbe Seitenflecke. Quer über die 
Seite von Segment III ein kommaförmiger Fleck, dahinter 
ein Punkt. Basis von Segment IV— \T auf der untern 
Hälfte der Seiten und auf der Unterseite gelb geringelt, 
bei VII kaum merklich. Die 3 letzten Segmente und die 
Appendices anales mattschwarz. Beine schwarz, Hüften 
teilweise gelb, Innenseite der Vorderschenkel gelb liniert. 
Flügel hyalin mit schwarzem Geäder. Pterostigma 3 mm 
lang, besonders vorn schwarz, in der Mitte dunkelbraunrot. 
Membranula grau, an der Basis heller. Alles übrige in 
Gattungsdiagnose. 

Heimat: Nguelo im Berglande von Ost-Usambara. 

Ein einziges 5 coli. F'oerster, von A. biordinata 
Karsch durch das blauschwarze Netzwerk der Thorax- 
seiten verschieden, die bei biordinata einfach blauglänzend 
mit 2 gelben Binden sind. Karsch kannte allerdings nur 
das immature 5? sodass die Identität beider Formen 
immerhin möglich wäre. 



Die afrikanischen Species der Gattung Orthetrum 
(mit Ausnahme von Orthetrum Sabina-africana Selys). 

Obgleich nur wenige Species von Orthetrum bisher 
in Afrika gefunden sind, und die bekannten Arten meist 
eine weite Verbreitung besitzen, herrscht doch, soweit ich 
erkennen kann, ein ziemliches Durcheinander in der Auf- 
fassung der einzelnen Arten. Da das junge, frisch ge- 
schlüpfte Männchen in der Färbung in der Regel mit 
dem jungen und semiadulten ^ übereinstimmt, die alten 56, 
seltener die alten J $ dagegen so stark pruinos zu werden 
pflegen, dass jede Zeichnung schwindet, so muss jeder 
Versuch, die Arten nach der Zeichnung allein zu trennen. 
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scheitern, sobald man nicht jüngere Tiere hat. Die Ähn- 
lichkeit der pruinosen J ^ einzelnen Species geht sehr 
weit, so z. B. bei trinacria und brachiale. h!s emphehlt 
sich daher, zur Trennung Charaktere zu benützen, welche 
sich im Alter nicht verändern. Calveit hat zu seinem 
Versuch (Burmeisters Types of Odonata, Philadelphia 1898), 
die Arten zu bestimmen, die gelbe oder gelbbraune Färbung 
der Flügelbasis benützt. Aber diese ist so unbedeutend 
und wie vorauszusehen auch oft ganz fehlend, anderseits 
wieder bei manchen Aberrationen des z. B. bei trinacria, 
Abbotti, contractum sehr ausgedehnt, sodass es mir nicht 
m()glich war, mit Calverts Tabelle meine Arten sicher zu 
bestimmen und ich das Material ganz neu ordnen musste. 
Ich kam nun zu der Ansicht, dass das Orthetrum brachiale 
Beauv, das in den Berichten eine höchst fragliche Rolle 
spielt, immer auf sehr reife 5 6 chiysostigma basiert 
ist, oder aber, wenn dies nicht der Fall, eine Verwechslung 
mit dem dem chrysostigma äusserst ähnlichen O. trinacria 
vorliegt. Der gelbe Achselstreif der Thoraxseiten ist 
nämlich sehr oft pruinos zugedeckt, er ist besonders bei 
Abbotti sehr schwach, bei caffrum am stärksten, während 
trinacria und contractum ihn überhaupt nicht besitzen. 
Ich habe ihn daher nur bei denjenigen Arten benutzt, 
welche ihn auch im höheren Alter noch zeigen, aber mehr 
als sekundäres Trennungsmerkmal. Gewiss ist die Form 
der Hamuli auch zu benützen, diese sind aber bei vielen 
besonders alten Tieren durch die Begattung vei bogen, mit 
Exsudationen verklebt und bilden oft mit dem ausgetretenen 
Penis eine einzige unkenntliche Masse. Sie sind bald 
nach innen gerückt, bald auseinander geschoben und 
bieten so in der Seitenansicht ein variables Bild. Gerade 
so verhält es sich mit ihrer relativen Länge und der der 
Genitallappen. — Die Thermorthemis-Arten sind selbst- 
redend hier fortgelassen, ebenso das Orthetrum Ransonneti, 
das wie O. Lorti Kirby wahrscheinlich gar kein Orthetrum, 
sondern eine blaue bereifte Trithemis aus der stictica oder 
Distanti-Gruppe ist, es ist mir wenigstens bis jetzt noch 
nie ein echtes Orthetrum mit 9 — 10 Antenodales unter 
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die Hände gekommen. Über Orthetrum Sabina-africana 
Selys und seine Stellung zur neotropiscben Gattung Lep- 
themis will ich mich a. a. O. äussern, jedenfalls ist es ein 
Unding, diese Species von dem indischen Typus Sabina 
Drury als Gattung abziitiennen, \^’ie einzelne Autoren Vor- 
schlägen. Calvert hat über diese Frage ein interessantes 
Material geliefert (Proceedings of the Academy of Nat. 
Sciences, Philadelphia 1899. pg. 238). 

Die nachfolgende Tabelle enthält somit nur diejenigen 
echten Orthetrumarten der afrikanischen Fauna, welche 
in meiner Sammlung vertreten sind, in der also Ransonneti 
Brauer, Misthotiis ambiguus, O. flavidulum und Misthotus 
Marshalli Kirby, sowie Orthetrum brevistylum Kirby, 

0. Phillipsi und Lorli fehlen, deren Gattungszugehörigkeit 
dem Autor z. TI. selbst zweifelhaft ist, oder welche nicht 
mit den benachbarten Species verglichen sind. Dem kurzen 
Pterostigma nach ist O. Phillipsi vielleicht ein sehr prui- 
noses 5 von Caffrum oder nahe bei Caffrum, ein echtes 
Orthetium ist es jedenfalls. M. ambiguus und Marshalli 
wären mit O. azureiim zu vergleichen. Doch dürfte meine 
Tabelle wenigstens die weitverbreiteten Species enthalten 
und es auch leicht sein, noch sicher zu erwartende neue 
Arten von denselben Gesichtspunkten aus einzuordneii. 
So hoffe ich, dass meine Charakterisierung der afrikanisclien 
Ürthetrum-Arten einen kleinen Fortschritt darstellt an dem 
Werk, zu dem Calvert den Grundstein gelegt hat 

Bestimmungstabelle der Männchen. 

1. Abdomen aus breiter Basis bis zum Ende gleichmässig 
verschmälert, an der Basis von Segment IV nicht oder 
nur undeutlich eingeschnürt. Segment IV nur wenig 
schmäler als Segment II. Pterostigma gelb. (Hierher 
gehören auch die europäisch-asiatischen in Nordafrika 
gefundenen Species caerulescens und bruneum, die ich 
hier, als bekannt, weglasse.) (2.) 

2. Pterostigma 4 mm und mehr lang, breit, Mittelkiel der 
Thorax-Vorderseite gelb, das Feld auf seinen Seiten 
dunkler. 
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3. Die Queradern des Subcostalrauines ^elb, besonders 
auf der Unterseite 

= 0. nitidinervis De Selys. 

3i.Die Oueradern des Subcostalrauines schwarz 

^ O. farinosum Foerster (pollinosuin Karsch). 

2i. Pterostigma höchstens 3 mm lang, schmal (Mittelkiel 
der Thoraxvorderseite dunkelbraun, Seitenfeld heller) 

= 0. azureum Ramb. 

li. Abdomen an der Basis eiförmig bis kugelig aufge- 
blasen, an der Basis von Segment IV bis zur Hälfte 
verschmälert (eingeschnürt). Pterostigma 3V2 mm oder 
kürzer.) (4.) 

4. Queradern des Subeostalraumes wie das ganze Geäder 
schwarzbraun oder schwarz. Pterostigma gelbbraun, 
das vordere Drittel seiner Breite schwarz 

= 0. contractum Burm. 

4i. Wenigstens die Subcostalqueradern weissgelb, be- 
sonders von unten gesehen. (5.) 

5. Pterostigma gelb, längs des Vorderrandes im Anschluss 
an die Randader um ein Drittel seiner Gesamtbreite 
schwarz gerandet. Basis des Abdomens sehr stark auf- 
geblasen, d. h. von der Seite gesehen bei Segment II, 
fast so hoch als die Länge von Segment I— III beträgt, 
über 4 mal so hoch als Segment IV. Thoraxseiten oliven- 
grün mit schwarzen Binden, die 2 schwarzen Binden 
der vorderen Thoraxkanten an der Basis verbunden, 
keine breite gelbe Achselstrieme auf den Thoraxseiten 

= 0. trinacria De Selys. 

5i. Pterostigma ganz gelb, oder der Vorderrand nur sehr 
schmal schwarz gesäumt. (Basis des Abdomens schwächer 
aufgeblasen, bei den meisten Formen von der Seite ge- 
sehen nur etwa 3 mal so hoch als Segment IV, oder 
weniger.) (6.) 
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6. Thorax vorn einfarbig hellgrün oder oliv, mit zwei 
dünnen, unten nicht zusammentiiessenden schwarzen 
Striemen auf der vordem Seitenkante, der Mittelkiel 
der Vorderseite nicht oder kaum schwarz liniert, bei 
priiinosen Stücken die ganze Vorderseite des Thorax 
einfarbig. Thoraxseite vorn mit einer mehr-minder 
deutlichen gelben Achselstrieme. (7.) 

7. Pterostigma 3 — 3V2 mm. Ist eine gelbe Achselstrieme 
sichtbar, so ist dieselbe gerade und mündet unter der 
Wurzel des Vorderflügels, eine hintere entsprechende 
Strieme fehlt. Vorderflügel gelb liniert 

= brachiale Beauv (chrysostigma Burmj. 

7i. Pterostigma nur 2^2 mm lang, schmal. 2 gelbe Achsel- 
striemen, eine unter dem Vorderflügel, die zweite 
unter dem Hinterflügel. Ist die hintere pruinos zu- 
gedeckt, so erkennt man die Art an der vordem gelben 
Strieme. Diese ist nicht gerade, sondern stark convex 
nach vorn und oben und endet daher nicht unter 
der Flügelwurzel, sondern hinter derselben in der 
Interalarkante. Sie ist auf beiden Seiten schwarz oder 
braun gerandet. Vorderschenkel wenigstens beim alten 5 
ganz schwarz. 

= O. caffrum Burm. 

6i. Thorax vorn hellgrün, mit 2 kräftigen, im Alter zu- 
sammenfliessenden Striemen auf der vordem Seiten- 
kante, über den Mittelkiel und das angrenzende 
Seitenfeld eine kräftige dunkle Längsbinde, sodass auf 
der Vorderseite 2 ungefähr rechteckige helle, dunkel 
umrahmte Felder entstehen. (Keine breiten gelben 
Achselstriemen vorhanden.) (8.) 

8. Stirn einfarbig oliv- O. Abbotti Calvert. 

8i. Stirn zweifarbig, oliv, schwarz gerandet 

O. Wrighti De Selys und stemmale Burm. 
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B e s t i imn u n g s t a b e 1 1 e der ^ ^ . 

\. Pterostigma 4 mm lang oder länger, gelb, breit. 
(Hierher das ^ von nitidinervis De Selys, das ich niclit 
kenne.) 

INIitte der Thoraxvorderseite hellgelb wie der 
Interalarraum, das Seitenfeld dunkler, braungell) 

O. farinosum Foerster (pollinosum Karsch). 

1 1. Pterostigma nur 3 mm lang (2j. 

Mitte der Thoraxvorderseite mehr oder weniger 
dunkelbraun oder schwarz, das Seitenfeld gelb, d. h. 
der mittlere dunkle Teil jeder Seite von einer 
gelben Antealarbinde begrenzt, oder Thoraxvorderseite 
einfarbig (2). 

2. Oueradern im Subcostalraum dunkel braun oder schwarz (3). 

3. Pterostigma im vordem Drittel schwarz gesäumt, sonst 
heller. Schenkel der beiden hintern Beinpaare an der 
Basis scharf abgesetzt schwarz geringelt 

O. contractum Burm. 

3i. Pterostigma am Vorderrand ausser der schwarzen 
Randader nicht schwarz, sondern ganz gelb. Schenkel 
der zwei mittleren Beinpaare olivengrün oder gelblich, 
an der Basis höchstens schwärzlich angeraucht, dann 
die schwarze Färbung unbestimmt begrenzt, allmählich 
verlaufend 

O. azureum Ra mb. 

2i. Oueradern im Subcostalraum gelb, besonders auf der 
Unterseite (4). 

4. Pterostigma hinter der schwarzen Randader im vordem 
Drittel sehwarz gesäumt, sonst gelb. Schenkel der 
beiden hintern Beinpaare schwarz. Abdomen stark 
aufgeblasen, Segment II etwa 3 mal so hoch als Seg- 
ment IV, von der Seite gesehen. Basis- und Enddrittel 
von Segment IV — VI schwarz, Mitte gelb, letzte 3 Seg- 
mente schwarz. Stirn einfarbig 

O. trinacria De Selys. 
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4i. Pterostigma mit Ausnahme der schwarzen Rand- 
adern ganz gelb oder, nur schmal, schwarz gesäumt; 
bei stemmale-VVriorhti dann aber die Stirn zweifarbig. 
Schenkel der IMittel- und Hinterbeine wenigstens in der 
übern Hälfte gelb oder oliv, die untere schwarz. Ab- 
domen in der Regel bei Segment II weniger als 3 mal 
so hoch als bei Segment IV (5). 

5 . Abdomen an der Basis von Segment IV nur wenig 
dünner als bei Segment III, also von oben gesehen kaum 
eingeschnürt, das IV. Segment ungefähr 2/3 ^3/4 so breit 
als das zweite. (Plumpere Tiere.) (6.) 

6. Beine ganz gelb bis auf die Tarsen. Costah und 
Medianader auch nach dem Nodus deutlich gelb, ebenso 
ihre Queradern. Thoraxseiten mit 2 breiten gelben 
narbigen Achselbinden 

= 0. caffrum Burm. 

61. Beine nur teilweise gelb, d. h. die Basis der Schenkel 
und deren Innenseite, sowie die Aussenseite der Schienen 
schwärzlich. Medianader und die davor liegenden 
Qiieradern nach dem Nodus nicht mehr deutlich gelb, 
sondern dunkel, braunschwarz. Auf den Thoraxseiten 
nur eine vordere gelbe Achselbinde, mehr-minder 
_cleutlich entwickelt 

-'sO. brachiale Beauv. (chrysostigma Burm). 

5i. Abdomen an der Basis von Segment IV stark ver- 
jüngt, dort nurmehr höchstens die Hälfte so breit und 
hoch als bei Segment II. (Kleinere, schlankere Tiere.) 
Ohne auffallende breite, gelbe Achselstriemen (7). 

7. Stirn (Nasus) zweifarbig, oliv, schwarz gerandet. 
Schenkel der beiden hintern Beinpaare fast ganz 
schwarz, Pterostigma etwas schwarz gerandet, aber nicht 
Vs seiner Breite 

O. steinmale-Wrigh ti De Selys. 
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7i. Stirn (Nasus) einfarbig gelb oder oliv, Schenkel der 
beiden hintern Beinpaare gelb, im höchsten Alter bis- 
weilen an der Basis schwärzlich, aber dann nicht 
schwarz geringelt wie brachiale und contractum. Körj)er 
fast ganz gelb, die Seiten des Abdomens von Seg- 
ment IV ab auffallend schwarz liniert 
O. Abbotti Calvert. 

Orthetrum Sabina Drury Rasse africana De Selys. 

Diese Art ist von De Selys nach Stücken aus 
Kamerun beschrieben worden. Ich besitze ein altes 
Männchen, das ich der Güte des leider nun verewigten 
Herrn Missionar Bohner verdanke und das in Mbundjo 
am untern Mungo oder Mongo im Bakundulande gefangen 
worden ist. Es ist vollständig blau bereift und gehört in 
unserer Tabelle, da es ein stark aufgeblasenes Abdomen 
und schwarze Subcostalqueradern hat, zu 4. mit contractum 
in dieselbe Abteilung, unterscheidet sich aber sofort durch 
den langen dünnen Hinterleib von allen Arten mit aufge- 
blasenem Abdomen. Der Hinterleib ist nämlich bei africana 
deutlich länger als der Hinterflügel (um etwa V?), bei 
contractum und den genannten Verwandten deutlich kürzer. 



Orthetrum Julia Kirby. 

Kirby vergleicht sein Orthetrum Julia von Sierra 
Leone leider nicht mit trinacria De Sely. In der Farbe 
und Grösse stimmt es nach Beschreibung und Abbildung 
vollkommen mit trinacria überein. Jedenfalls ist es gut. 
der Beschreibung so schwieriger Tiere genaue Unter- 
scheidungsmerkmale von den nächstverwandten Formen 
mitzugeben. Mit Sabina-africana hat Julia direkt nichts 
zu tun. Seine Zeichnungen sind sehr kräftig. Ich finde, 
dass die ostafrikanischen Arten in Westafrika immer etwas 
Melanismus zeigen, wohl im Einklang mit den meteoro- 
logischen Verhältnissen, so z. B. contractum, das in Kamerun 
in einer Form mit oft fast schwarzem Thorax fliegt 
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(Subrasse nigrescens), so brachiale, das im Westen durch 
das etwas kräftiger gefärbte chrysostigma vertreten ist. 
Ebenso scheint es mit trinacria-julia zu sein. Durch- 
greifende Unterschiede scheinen zu fehlen, bezw. sind noch 
vom Autor nachzutragen. Diese Art besitze ich nicht. 

Orthetrum flavidulum Kirby (Misthotus fl. K.). 

Kirby glaubt nun, dass diese aus Transvaal stammende 
Art im männlichen Geschlecht kein kugelig aufgeblasenes 
Abdomen habe, also zur caerulescens-bruneum-Gruppe 
gehöre. Es ähnelt dem ^ von caffrum, dürfte aber ver- 
schieden sein. 

Orthetrum Abbotti Calvert. 

Thoraxvorderseite gelbgrün. Mediane Carina und Rand 
des Antealarsinus schwarz. Neben der Carina ein schwarzer 
Streif, sodass die Mitte der Thoraxvorderseite mit ziemlich 
breiter schwarzer Binde versehen ist. Hierauf nahe der 
vordem Seitenkante eine schwarze Binde, welche den 
Antealarsinus nicht ganz erreicht, sowie eine eben- 
solche über die vordere Grenznaht der Thoraxseiten. 
Es folgen dann noch vier weitere schwarze Binden, eine 
vor der ersten eigentlichen Seitennaht, eine über das 
Spiraculum, eine über die zweite, eigentliche letzte Seiten- 
naht und eine über die Mitte des hintersten Seitenfeldes, 
den Oberrand nicht erreichend. Auch Abbotti hat also 
von der Schulterbinde angefangen jederseits 6 Binden. 
Im Alter fliessen zusammen: Die Schulterbinde und die 

Binde über die Grenznaht, ferner die 2 folgenden Binden 
(diejenige über die erste eigentliche Seitennaht mit der 
Binde über das Spiraculum). Bei jungen, nicht pruinosen 
Männchen sind oft nur die beiden vordersten Binden an 
der Thoraxseite deutlich, die übrigen Binden schattenhaft, 
beim jungen ^ oft schattenhaft oder sie fehlen ganz. 
Beim ^ ist der änssere Ast des Hamulus etwas nach vorn 
zu einer stumpfen Spitze vorgezogen. Beim reifen ^ ist 
das Abdomen in der Regel erst von Segment III ab ganz 
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blau, das Hinterschildchen des Thorax braun^elb, ferner sind 
gelb: Ein Fleck auf Segment 1, ein basaler King auf 
Segment II, sowie ein kleiner Fleck vor dem medianen 
Ouerkiel und ein grosser Fleck hinter dem Kiel von 
Segment II. Aberration ^ flava. Die Flügelbasis vorn 
bis über den Arculus hinaus und bis zur Fostcostalader 
gelb, im Hinterdügel bis zur Aussenecke des Dreiecks 
und nach hinten bis ans Ende der Membranula, sonst 
typisch. 

Orthetrum brevistylum Kirby. 

Ist nach Kirby dem O. caerulescens sehr ähnlich, 
unterscheidet sich aber von allen Species dadurch, dass 
die Sectores arculi getrennt aus einem Punkt entspringen 
oder aber nur sehr wenig an der Basis vereinigt (gestielt) 
sind. Die verlängerte Antenodalquerader, der wellige 
Nodalsector, die 11 — 12 Antenodalqueradern im Vorder- 
flügel und die 3 Reihen Discoidalzellen würden zu 
Orthetrum stimmen. Leider sagt Kirb}^ nichts über 2 
andere wichtige Merkmale, nämlich üljer die Form des 
Prothorax und des Ocellenwulstes. Somaliland. 

Aeschna usambarica nov. sp. 

5 Körperlänge 60 mm, Flügelspannung 80 — 85 mm, 
Länge des Abdomens 45 — 50 mm, eines Hinterflügels 
39 — 41 mm, des Pterostigma 2^2 mm, der obern Appen- 
dices anales 5 mm, unterer Anhang, gut ein Drittel so 
lang als der obere, etwa 1 3/4 — 2 mm lang. 

Das ganze Gesicht grünlichgelb, Unterlippe und 
Mundteile kastanienbraun, Stirnkante bogenförmig. Stirn 
oben eben, kurz gewimpert, auf der Seite vor den Fühlern 
sehr stark, fast büschelig. Oberseite der Stirn hellgrün 
oder gelblich, der Ocellenwulst, die obere Augennaht 
sowie ein scharf abgesetzter, pentagoner, das mittlere 
Drittel der Stirnfläche ausfüllender, von der Basis bis zur 
Vorderkante reichender Fleck s ch w ar z. Die Seitengrenzen 
des schwarzen Stirnflecks etwas schräg nach vorn und 
aussen. Hinterhauptsdreieck gelb, das Hinterhaupt 
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chokoladehraun, die Schläfen schwarz. Prothoraxvorder- 
rand gelblichbraun, etwas aufgebogen, durch eine tiefe 
Rille vom Mittelstück getrennt, dieses brustförmig steil, 
in der Mitte mit einem dreieckigen Spalt, auf den Seiten 
mit je einer bogenförmig begrenzten Höhlung, sein Hinter- 
rand nieder bogenförmig, in der Mitte eingekerbt, mit 
sehr langen Wimpern besetzt. Farbe chokoladebraun, 
oben etwas grünlich. Thorax schön sammtbraun, mit 2 
hellgrünen, keilförmigen, oben breiter werdenden und 
convergierenden Antehumeralbinden. Antealarsinus innen 
hellgrün, ebenso die Anteralarflecken. Seiten des Thorax 
mit 2 hellgrünen oder gelben Subalarbinden, die vordere 
1 mm breit, die hintere 1 V 2 mm. Abdomen ganz dunkel 
chokoladebraun, oben schwärzlich, wahrscheinlich ohne 
hellgrüne Flecken auf der Oberseite. Auf der Seite von 
Segment I ein hellgrüner Fleck am Hinterrand, von 
Segment II ein ebensolcher Fleck in der vordem Hälfte, 
vor dem Querkiel. Seitanhang des II. Segmentes ungefähr 
dreieckig, ohne Höckerzähnchen, glatt und glänzend. 
Untere Hinterecken des II. Segmentes nach unten in 2 
breite, gerundete, hinten etwas längere Lappen ausgezogen^ 
die am Unterrande mit Höckerzähnchen dicht besetzt sind. 
Sonst vom Genitalanhang nichts hervortretend. Abdomen an 
der Basis stark aufgeblasen, auf der Mitte des III. Segmentes 
eingeschnürt und stark verschmälert. Von der Seite gesehen 
Segment II etwa 5 mm hoch, Segment III an der Einschnürung 
nur 2 mm hoch, die hintern Segmente dann wieder 2V4 mm. 
Von oben gesehen ist das Abdomen bei Segment II fast 
5 mm breit, an der Einschnürung 1 V 2 mm, dann fast bis 
zum Ende wieder 3 mm breit. Obere Appendices anales 
schwarzbraun, schmal lanzettlich mit stumpfer Spitze, an 
der Basis dünn, dann etwa vom zweiten Drittel ab bis 
zum Ende fast gleichmässig 1/2 mm breit, der Aussenrand 
gerade, der Innenrand fast parallel, am Finde gebogen, 
mit Wimperharen von über V 2 mm Länge besetzt. Unterer 
Anhang dreieckig, an der Spitze abgestutzt und dort in 
der Mitte etwas eingekerbt, reichlich ein Drittel des obern 
lang. Beine schwarz, die Basis der beiden vordem Paare 
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rotbraun, ebenso die obere Hälfte der Schenkel des hinter- 
sten Beinpaares. (Beim unreifen Tier ausgedehnter rot). 
Flügel. Costalader vorn schwarzbraun, das Geäder 
schwarz, ebenso das 2V2 inm lange, sehr schmale Ptero- 
stigma, dessen innere Grenzader als schräge Ader ver- 
längert ist. Subnodalsector zwei Postnodalzellen vor dein 
Beginn des Pterostigma gegabelt. Iin Brückenraum vorn 
3, hinten 2 — 3 Zellen, die schiefe Querader etwa 1 Zelle 
nach dem Niveau des Nodus gelegen. Innenseite des 
Dreiecks im Hinterüügel 2V2 mm lang, die äussere 4 mm. 
Die Art gehört also nach Williamson in die Gattung 
Aeschna s. str. Alle 4 Dreiecke vierzeilig, da die Innen- 
zelle durch eine Längsader geteilt ist. Der Arculus liegt 
etwas nach der zweiten Antenodalzelle, die Innenseite des 
Dreiecks eine Zelle nach dem Arculus. Vorn 14 — 17 
Antenodalqueradern, die erste und vierte oder die fünfte 
verdickt, 10 — 11 Postnodales, hinten 9 — 10 bezw. 11 — 12. 
Der Sector brevis etwa 8 Zellängen vor seinem Ende 
gegabelt, der vordere Gabelast alsbald in den Median- 
sector einmündend. Gabelast des Nodalsector 3 — 4 Zellen 
breit. Raum zwischen dem Hilfssector und dem Subnodalis 
an der breitesten Stelle (hinter dem Gabelpunkt) 3 Zellen 
breit. Der Nodalsector dem S. principalis hinter der Mitte 
des Pterostigmas am stärksten genähert, dort zwischen 
beiden 2 Zellreiben. Beim Analdreieck die Basalzelle der 
Länge nach geteilt, also das ganze Dreieck dreizeilig. 
Membranula breit dreieckig, ihr Innenrand bis zum Ende 
der Basalzelle des Analdreieckes reichend. Vorderseite 
so lang als die Aussenseite, die Basalhälfte schneeweiss, 
die Endhälfte scharf abgeschnitten schwarz. Der Anal- 
rand vor der Ecke stark eingebuchtet. 

5 juv. Körperlänge, ohne die am vorliegenden Stück 
abgebrochenen Appendices anales, 60mm lang, das Abdomen 
45 mm. Explanatio alarum 95 mm, Länge eines Hinterflügels 
45 mm, seine grösste Breite im Niveau der Hinterecke des 
Dreiecks 13 mm. An den Beinen das Rot etwas ausgedehnter 
als beim alten Costalader vorn heller (beim $ adult, 
jedenfalls auch dunkel). Flügel sonst hyalin, die vordem 
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an der Basis bis über den Arculus hinaus, die Hinterfiügel 
ebensoweit und nach hinten bis zum Ende der Membra- 
nula, alle 4 Flügel vom Nodus bis zur Spitze citrongelb 
(im Alter wohl bräimlichgelb). Pterostigma hellgelb. 
Abdomen an der Basis etwas schwächer aufgeblasen als 
beim auf der Mitte von Segment III nicht eingeschnürt. 
Sonst wie das Männchen. 

Es wäre möglich, dass A. usambarica eine Rasse von 
A. Ellioti Kirby vom Runsoro ist oder ganz identisch. 
Über den schwarzen Stirnfleck der Ellioti sagt Kirby nur: 
Stirn um den Ocellenwulst schwarz, während unsere Art 
einen scharf begrenzten, vollkommen pentagonen Stirnfleck 
hat. Das Abdomen ist bei usambarica anscheinend ganz 
braunrot, bei Ellioti grün gefleckt, doch könnten die 
grünen Flecken durch Fettsäure zerstört worden sein. 
Leider ist Kirbys Beschreibung für so kritische Arten 
(man denke nur z. B. an A. juncea und caerulea) etwas 
kurz. Die Beschreibung des Kleingeäders ist bei Aesch- 
niden oft wenig wertvoll, weil dieses entweder für viele 
Formen konstant, oder aber individuell variabel ist. Aeschna 
dolabrata Karsch vom Kapland hat eine T-förmige Zeichnung 
auf der Stirn, Aeschna Rileyi Calvert vom Kilimandjaro 
eine brillenförmige, schwarze Binde entlang der Stirnkante, 
welche durch einen runden Fleck mit dem Schwarz des 
Ocellenwulstes in Verbindung steht, u. a. m. 

Vorkommen: Nguelo, Bergland von Ost-Usam- 

bara. Beschrieben nach 2 ^ 1 J in meiner Sammlung. 

Umma declivium n. sp. 

(Cleis De Selys). 

5 Körperlänge 50 — 55 mm, Länge des Abdomens 
42—45 mm, Flügelspannung 70 — 75 mm, Länge eines 
Hinterflügels 33 — 35 mm, seine grösste Breite, im Niveau 
des Ursprungs des Ultranodalsectors gemessen, 8V2 — 9 mm. 
Länge der obern Appendices anales 1 1/2 mm. 

Flügel Iwalin, mit schwarzem Geäder, im Alter 
rauchig braun getrübt, in beiden Geschlechtern ohne 
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Pterosti^ma. Vorn 24 — 25 Antenoclakiueradern. Arculus 
sehr deutlicli ^el)rochen, so stark wie sonst bei keiner 
andern Ummaart, ähnlich wie bei Sapho, aber der Hinter- 
leib nur um ^/4 länger als der Hintertlügel, während er 
bei Sapho um ein Drittel länger ist. Innerer Ast des 
Sector inferior trianguli fein, wie bei den übrigen Umma- 
arten schräg nach innen und hinten gerichtet, dann nach 
innen gebogen. (Bei Sapho ist er dick, senkrecht auf den 
Hinterrand gerichtet.) Sector superior trianguli am Ende 
gegabelt, bei Sapho ungegabelt.) Im Vierseit vorn 6 — 7, 
hinten 4 Queradern. Der Sector principalis steigt nach 
4—5 Zellängen zur INIedianader empor und ist mit ihr 
dann etwa 4 Zellen weit verschmolzen. Gleich nach der 
Trennung der beiden entspringt der Sector subnodalis, 
der Nodalsector etwa 1 Zelle nach dem Niveau des Nodus, 
alles wie bei den westafrikanischen Ummaarten, mit 
welchen die Art auch im übrigen Geäder übereinstimmt. 

Körper fast durchaus mattschwarz, ausserdem metal- 
lisch grün. Oberlippe, Rhinarium und Nasus glänzend 
schwarz, erstere etwas bläulich mit einer medianen Punkt- 
grube, ihr Seitenrand bis zum Augenrand gelb. Nasus 
oben fein quergerunzelt, mit zwei oval begrenzten Gruben- 
eindrücken, zerstreut schwarz bewimpert. Prothorax mit 
halbkreisförmigem, in der Mitte nicht deutlich eingekerbtem 
Hinterrand, seine Seiten glänzend metallgrün. Basaldreieck 
des Thorax sehr klein, gleichseitig. Vorderrand des Thorax 
samtschwarz, die Seiten hell metallgrün, mit einer schwarzen 
Interalarbinde bis zu den Hüften des mittleren Beinpaares. 
Unterseite schwarz, weisslich bereift. Abdomen fast durch- 
aus mattschwarz, die Seiten von Segment I und II hell 
metallgrün, die folgenden Seiten bis etwa zur Mitte des 
Abdomens mit bläulichem Schimmer. Die Segmente bis 
zum Ende dünn, die letzten Segmente und die Basis kaum 
merklich dicker. Segment IX unten bei Beginn der zweiten 
Hälfte mit einem kurzen, dicken, anliegenden, nach hinten 
gerichteten Dorn, der das Segmentende nicht überragt. 
Segment X V 2 mal so lang als IX, die obern Appendices 
anales wenig, aber doch deutlich länger als Segment IX, 
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(lick, fadenförmig, von oben gesehen zan^enförmi^ ein- 
wärts ^ebo^en, aussen sehr kurz gewimpert und mit kurzen 
Dornzähnchen besetzt, von der Seite gesehen wagrecht, 
gerade, am Knde nur wenig verdickt. Untere Appendices 
4/5 so lang als die obern, von der Seite gesehen gerade, 
am Ende abgestutzt, die obere Ecke etwas ausgezogen. 
Von unten gesehen aus breiter Basis fadenförmig, schwach 
nach innen gebogen, am Ende sehr wenig verdickt und 
dort nicht ganz so breit als die Basis. Beine ganz matt- 
schwarz, wie bei den übrigen Ummaarten, mit langen 
Wimpern dicht Ijesetzt. 

5 . Länge des Körpers 48—50 mm, des Abdomens 
38 — 40 mm. Kopf ganz metallgrün, die schwarzen Fühler 
vorn nahe der Basis mit einem gelben Fleck, ebenso die 
Seiten neben der Oberlippe bis zum Augenrand gelb. 
Basis des Rhinarium schwarz. Prothorax und Thorax 
ganz grün, die Articulationen fein schwarz, ebenso die 
Unterseite. Letzte Seitennaht des Thorax mit schmaler 
gelber Binde, ebenso einige InteralarÜecken gelb. Die 
beiden Appendices anales sehr zart, spitz lanzettlich, so 
lang als Segment X. Der Fadenanhang der Legscheide 
wagrecht nach hinten, sehr lang und dünn, das Endniveau 
der obern Appendices fast erreichend. Im übrigen wie 
das Männchen. Das ^ ähnelt sehr den ^ ^ der west- 
afrikanischen Arten, unterscheidet sich aber sofort durch 
den deutlich stumpfwinkelig gebrochenen Arculus, sowie 
den Mangel eines Pterostigmas, das J ausserdem durch 
die ganz samtschwarze vordere Thoraxseite. Ferner sind 
die Wimpern der Beine deutlich kürzer als bei den west- 
afrikanischen Umma-Arten; diese ausgezeichnete elegante 
Art gehört aber zweifellos zu Umma Kirby (Gleis Selys), 
trotz dem fehlenden Pterostigma, in Bezug auf welches 
ja Analogien bei den Calopteryginen Vorkommen, z. B. 
bei Phaon, Hetaerina. 

Vorkommen: Nguelo im Berglande von Ost- 
U s a m b a r a. 

Typen 6 
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Libcllago auripes n. sp. 

5 . Körperlange 29 mm, Länge des Abdomens 23 mm, 
eines Hinterliügels 28 mm, des Pterostigma fast 2 mm. 
Grösste Breite eines Hinterfiügels, in der Mitte zwischen 
Nodus und Pterostigma gemessen 4 mm. Spannung der 
Hintertlügel 48 mm. Flügel hyalin mit schwarzem Geäder, 
ihre Biisis bis etwas zur drittletzten Antenodalquerader 
zitrongelb, am äusseren Ende des gelben Feldes der An- 
llug fast verschwindend. Vorn 10 — 12, hinten 10-11 
Antenodalqueradern, vorn 17, hinten 14 Postnodakjuer- 
adern, das Vierseit in Vorder- und Hinterflügel mit je 
einer Ouerader. 

Körper schwarz mit gelben Zeichnungen, das Abdomen 
korallrot, schwarz liniert. Gesicht schwarz. Unterlippe 
in der bassalen Hälfte hellgelb, die Mundteile am Ende 
rostrot. Oberlippe glänzend schwarz, das Rhinarium etwas 
matter, fein quer gerillt und gerandet, der Rand oben 
etwas bläulich schimmernd. Übriger Teil des Gesiciites 
samtschwarz, der Nasus in der Mitte mit einem runden^ 
braungelben Fleck, die Enden der Fühler rotbraun. 
Goldgelb sind je 1 Punkt seitlich der Fühlerbasis, etwas 
hinter derselben, dahinter 1 rechteckiges Feld bis zum 
Hinterrand, dessen Seiten in der Mitte winkelig einge- 
schnitten sind. Je 1 runder Punktfleck gegenüber dem Ein- 
schnitt auf der Mitte des schwarzen Feldes gegen den 
Augenrand. Prothorax mattschwarz. Vorderrand fein 
hellgelb gesäumt. Hellgelb sind ferner ein ovaler Längs- 
fleck jederseits der Mitte und der Hinterrand. Der fast 
lamellenartige abgesetzte Endsaum des Hinterrandes flach 
bogig und wieder schwarz, das gelbe Feld mit langeni 
schwarzbraunen Wimpern besetzt. Seiten des Prothorax 
gerundet vorspringend, dunkel orangegelb, mit langen, 
schwarzen Wimpern. Thorax schwarz, mit hellgoldgelben 
Zeichnungen. Basaldreieck klein, etwa so hoch als der 
Antealarsimus, schwarz. Gelb sind : Der Längskiel der 
Vorderseite bis nicht ganz zum Antealarsinus, eine voll- 
kommen gerade, wenig breitere Antehumeralbinde, welche 
nach oben nur bis zum Beginn der letzten zwei Fünftel 
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der Länge der Vorderseite reicht. Von ihrer Basis aus 
nach hinten fast convex eine zweite feine Binde, deren 
oberes Ende fast in der Verlängerung der Antehumeral- 
binde liegt und dort plötzlich zu einem steigbügelförmigen 
Fleck erweitert ist, der die Flügelbasis nahezu erreicht. 
Seiten schwarz, eine breite Interalarbinde gelb, ebenso 
der Hinterrand breitgelb gesäumt. Unterseite des Thorax 
gelb, auf dem P'elde hinter den Fusswurzeln ein schwarzer, 
ovaler Ring, der von 2 schwarzen, zu einander senkrechten 
Linien durchkreuzt ist. Die hintere Hälfte der Längslinie 
fehlt. Nahe dem Vorderrande ist der Ring durch eine 
Anastomose mit dem schwarzen Seitenfeld verbunden. 
Interalarraum der Oberseite schwarz, mit zahlreichen 
gelben Wulstdecken. Abdomen: Erstes Segment schwarz, 
ein grosser, rundlich-dreieckiger Seitendeck^ sowie der 
Hinterrand der Unterseite gelb. Segment II oben schwarz, 
auf der Mitte jederseits des Längskiels ein mit der Spitze 
nach vorn zeigender, länglich-dreieckiger gelber Fleck. 
Auf den Seiten ein ungefähr rechteckiger, vorn bis fast 
zur Mitte spitzwinkelig ausgeschnittener gelber Fleck. 
Übrige Segmente korallrot, die Basis besonders von Seg- 
ment III — VII fein heller, fast gelb, geringelt. Von III — VIII 
bei jedem Segment das Endfünftel schwarz, ebenso der 
Längskiel. Das IX. und X. Segment, sowie die Appen- 
dices anales ganz schwarz. Das X. Segment nicht ganz 
halb so lang als das IX., die obern Appendices anales so 
lang als das IX. Segment. Sie sind von oben gesehen 
fadenförmig und zangenartig gegeneinander geneigt, am 
Ende fast dreieckig erweitert, der innere Endrand gerade 
abgestutzt. Untere Appendices kaum dicker, fadenförmig? 
ebenfalls zangenförmig nach innen gebogen und etwas 
nach unten hängend, nur 1/4 so lang als die obern. Beine 
tiefschwarz. Die Ti bien sind stark erweitert wie bei 
Lil^ellago caligata (V2 mm breit), auf der Aussenseite 
(Oberseite) lebhaft goldgelb, auf der Innenseite (Unter- 
seite) etwas heller und matter. 

Was die übrigen ostafrikanischen libellago- Arten 
anlangt, so sind bei consueta Karsch die Tibien nicht 
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erweitert, bei trifaria Karsch ist das Abdomen oben grün, 
hat auch andere Zeichnung. Bei caligata sind die Tibien 
aussen karminrot, das Abdomen oben blau, auripes auch 
schlanker gebaut. 

Heimat: Nguelo im Bergland von Ost-Usani- 

bara, Deutsch-Ostafrika. Typen (2^5) in meiner Samm- 
lung. 5 unbekannt. 

Pseudagrion De Selys. 

De Selys trennt die Gattung Pseudagrion von 
Caenagrion Kirby, indem er als einziges Gattungsmerkmal 
den Ursprung des Sector inferior angiebt, der bei 
Pseudagrion bei der Submedianquerader entspringen soll 
oder selten ein wenig vorher, l>ei Gaenagrion deutlich 
vorher. Diesem Merkmal fügt Karsch ein weiteres hinzu. 
Er sagt bei Pseudagrion : Prothorax des ^ i^^he dem 
Hinterrande jederseits mit einem geraden, nach vorn ge- 
richteten Spitzchen; bei Gaenagrion : Prothorax ohne jede 
Auszeichnung (Libellen von Adeli). Die afrikanischen 
Caenagrionarten insulare De Selys, riifipes Ramb. und 
punctum Ramb. gehören voraussichtlich auch zu Pseu- 
dagrion, sind auch von De Selys nur mit einem Frage- 
zeichen zu Gaenagrion gestellt. A. punctum Ramb. wird 
schon von Gerstäker zu Pseudagrion gestellt. In meiner Sani- 
lung befinden sich 3 weitere Formen aus der Verwandt- 
schaft des punctum, von welchen bei einer durch das 
Vorhandensein der beiden Geschlechter die Zugehörigkeit 
zu Pseudagrion feststeht. Sie ist bei den andern beiden 
auch mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, der grossen 
Verwandtschaft mit punctum halber und mit der im 
folgenden zuerst beschriebenen Art. 



Pseudagrion acaciae n. sp. 

5 semiad. Körperlänge 33 mm. Länge des Abdomens 
28 mm, des Pterostigina V2 mm, eines Hinterflügels 18 mm, 
dessen grösste Breite beim Ursprung des Xodalsectors 
4 mm. Pterostigma rhomboidisch, graubraun, am Rande 
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heller, die hintere Aussenseite nicht entwickelt, da die 
hintere Randader bogig in die äussere Randader über- 
geht. Die dahinterliegende Zelle die Länge der hinteren 
Randader etwas übertreffend. Vorn 1 1, hinten 9 Postnodal- 
queradern. Der Mediansector entspringt kaum merklich 
nach dem Niveau des Nodus, der Subnodalis um etwa 
ein Drittel der Länge der 2. Postnodalzelle nach ihm, der 
Nodalsector bei der 4. oder 5. PostnodaUjuerader, der 
Ultranodalis bei der 8. oder 9. Ouerader. Beim Vierseit 
im Vorderflügel die vordere Seite so lang als die innere, 
die hintere dreimal länger. Im Hinterfiügel die äussere 
Seite 4/5 der vordem, etwa die Hälfte der hintern. Der 
Sector inferior trianguli entspringt im Vorderflügel deut- 
lich vor der Submedianquerader, und zwar fast um so viel 
vorher, als die Ouerader lang ist, im Hinterflügel näher, 
fast aus der Querader. Flügel In^alin, das Geäder schwarz- 
braun. Der Arculus bei der 2. Anten odalquerader. Kopf 
rostrot. Das 1. und 2. Fühlerglied rostrot, das Endglied 
schwarz. Eine unterbrochene Binde vom einen Augenrand 
zum andern über die Ocellen weg, die von ihr mehr- 
weniger deutlich eingeschlossen werden. Die Enden der 
Binde fleckartig verbreitert. Hinterkante des Kopfes 
schwarz liniert. LTnterseite des Kopfes, des Prothorax und 
des Thorax gelblichweiss, mit etwas weisser Bereifung. 
Prothorax rotbraun, das Dreieck an der Basis des brust- 
förmigen Teiles schwarz, ebenso eine sichelförmige Zeich- 
nung von den Enden der Dreiecksbasis convex nach innen 
bis zur Aussenecke des schwarz linierten Hinterrandes, 
de.ssen äusserster Saum flachbogig begrenzt und ebenfalls 
rotbraun ist. Alle Nähte der V^orderseite des rotbraunen 
Thorax sc'hwarz gerandet, sodass drei schmale Binden 
entstehen, eine median über die Carina und 2 Antihumeral- 
binden. Letztere sind bei Beginn des letzten Drittels 
plötzlich abgesetzt, die Fortsetzung mehr nach innen ver- 
schoben, der Innensaum stark convex. Sie hängen mit 
der schwarzen Basis des Antealarsinus zusammen. Auf 
den Seilen eine kurze, wenig deutliche Strieme unter jeder 
Flügelbasis, die vordere, etwas länger als die hintere, er- 
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reicht die untere Hälfte des Seitenfeldes kaum. Abdomen 
blass rötlichbraun, vielleicht etwas oliv im Leben. Erstes 
Segment an der Basis mit scliwarzem Querstrich, zweites 
mit schwarzem Dreieck im 3. Viertel seiner Länge, vor 
den beiden Hinterecken des Dreiecks jederseits ein gerader 
Strich (wie bei Caenagrion hastulatum). Am Hinterrande 
von Segment II ein schwarzmetallischer, pikenförmiger, 
etwas gestielter Fleck, von dessen Spitze eine lange, 
schmale, am Ende dreieckig zugespitzte Strieme bis zur 
Basis des Segmentes sich erstreckt. Nach hinten wird 
die schwarze Zeichnung immer breiter, Segment VII mit 
schwarzem Basalring, die schwarze Zeichnung besetzt dort 
schon die ganze Oberseite, Segment VIII— X schwarz, 
VIII und IX mit einem schuppenförmigen, hellen Fleck, 
der bei VIII die vorderen drei Viertel, bei IX die Hälfte 
des Segmentes einnimmt. Er ist hier sehr undeutlich, im 
Leben oder bei besserer Erhaltung vielleicht hellgrün, 
blau oder rötlich. Appendices anales bräunlichschwarz, 
fast 3/4 so lang als das in der Mitte des Hinterrandes 
etwas eingeschnittene Segment X. Von der Seite gesehen 
sind sie aus breiter Basis verschmälert, der Oberrand 
gerade, der Unterrand allein schräg nach oben, vor der 
Spitze mit einem scharfen Einschnitte versehen, wodurch 
die Spitze fast kopfförmig wird. Untere Appendices so 
dick als die obern, fadenförmig, von der Seite gesehen 
scharf nach oben gebogen bis zu senkrechter Richtung, 
ihre ziemlich scharfen Spitzen gerade gegen die Einkerbung 
des Unterrandes der obern Appendices gerichtet. Von 
oben gesehen die obern Appendices etwas gespreizt, aus 
breiter Basis vom zweiten Drittel ab innen stark ausge- 
buchtet, sodass dort innen ein zahnartiger Vorsprung 
entsteht. Enden abgerundet. Die untern von oben ge- 
sehen zwei Drittel so lang als die obern, breit schaufel- 
förmig, das Ende fast gerade abgestutzt, rötlich. Beine 
blassrötlich weiss oder gelb, die Knie und die Bedornung 
fein schwarz. 

$ semiadult. Körperlänge 35 mm, Länge des Ab- 
domens 31 mm, eines Hinterflügels 22 mm, des Pterostigma 
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3/4 mm, Flügelspannung 45 mm. Vorn 1 1 Postnodales. 
Subnoclalis eine Zelle später entspringend als beim 
auch der Sector inferior trianguli etwas mehr vor 
der Submedianquerader entspringend. Gesicht mit einer 
deutlichen schwarzen Ouerbinde hinter den Ocellcn, vor 
diesen nur ein medianer Querstrich. Der blass gefärbte 
Hinterrandsaum des Prothorax an den Aussenecken etwas 
geiundet vorgezogen, an der inneren Basis der Rundung 
jederseits ein kleines Dornspitzchen (Pseudagrion Karsch). 
Auf Segment II auf dem 3 Viertel ein schwarzes Dreieck 
wie beim ausserdem eine schwarze mediane Längs linie 
über die ganze Länge des Segmentes. Übrige Segmente 
wie beim 1 dreieckiger Seitenfleck auf der Hinterhälfte 
von Segment IX grünlich, bläulich oder rötlich, das ganze 
X. Segment ebenso gefärbt. Appendices anales schwarz, 
sehr kurz, von den hellen Fadenanhängen der Legscheide 
etwas überragt. Im übrigen wie das Männchen. 

O CD 

Vorkommen: Ein Pärchen von Komatipoort, 

Transvaal, am 3. Januar 1898 von Herrn Karl Hart mann 
aus Freiburg i. B. gefangen. 

Typen in coli. m. 

Dem Ps. punctum Ramb. äusserst ähnlich, doch viel 
kleiner und von punctum durch die Form der untern 
Appendices anales des ^ sofort unterscheidbar. Bei 
punctum sind nämlich letztere von der Seite gesehen breit 
dreieckig erweitert, sodass sie an der Basis nach oben 
eine Art Zahn bilden. Ps. punctum Ramb. wurde von 
Herrn Hartmann gleichzeitig mit acaciae erbeutet. Seine 
obern Appendices sind vor dem Ende auf der Unterseite 
ebenfalls eingeschnitten. 

f^seudagrion Sikorae n. sp. 

3 ad. Körperlänge 29 mm, Länge des Abdomens 
24 mm, Flügelspannung 35 mm. Länge des Hintertlügels 
17 mm, seine grösste Breite in der Mitte zwischen dem 
Ursprung des Nodalsectors und des Ultranodalis gemessen 
392 mm. Länge des Pterostigma kaum V2 min. 
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Flügel hyalin, mit schwarzem Geäder. Pterostigma 
rhomboidisch schwarz, am Rande fein hell gesäumt, die 
Hinterseite ungefähr so lang als die Aussenseite, die 
vordere kaum merklich länger. Die dahinter liegende 
Zelle um ein Viertel länger als der Hinterrand. Vorn 11, 
hinten 10 Postnodakjueradern. Der Mediansector ent- 
springt im Niveau des Nodus, der Subnodalis um etwas 
mehr als ein Drittel (im Hintertiügel um die Hälfte) der 
Länge der 2. Postnodalzelle nach dem Niveau des Nodus, 
aus der Nodalquerader, der Nodalsector vorn bei der 5., 
hinten bei der 4. Postnodalquerader, der Ultranodalis bei 
der 7. oder 8. Die Submedianquerader im Vorderfiügel 
etwa in der Mitte zwischen der 1. und 2. Antenodalquer- 
ader, hinten etwas näher der zweiten. Der Arculus bei 
der 2. Antenodalquerader. Ursprung des Sector inferior 
trianguli deutlich vor der Submedianquerader gelegen, 
und zwar um etwas mehr als die Ouerader lang ist. Im 
Vorderflügel das Vierseit sehr schmal mit sehr schräger 
Aussenseite. Vorderseite so lang als die Innenseite, die 
Hinterseite stark 4mal so lang als die Vorderseite. Im 
Vierseit des Hinterfiügels die Innenseite nur zwei Drittel 
der vordem, die Hinterseite kaum doppelt so lang als die 
vordere Seite. 

Fühler schwarz, die beiden untersten Glieder hellgelb 
oder rötlich liniert. Gesicht hell okergelb, oliv oder rötlich, 
die Oberlippe mit einer medianen Punktgrube, Rhinarium 
oberseits breit schwarz, Nasus wieder hell, die ganze 
Oberseite mit breitem schwarzem Querband von einem 
Augenrand zum andern, in welchem die Ocellen liegen. 
Dasselbe lässt nur am Hinterrand, der wieder schwarz ge- 
randet ist, eine feine helle Ouerbinde frei. Hinterhaupt 
und Unterseite sonst hellrötlich, weissgelb oder grünlich. 
Der ganze Prothorax tiefschwarz, das ganze Feld hexagon 
begrenzt, die Seiten concav. Drei Seiten des Sechsecks 
werden vom Hinterrand gebildet, die mittlere Seite ist sehr 
seicht ausgerandet, in der Mitte fast etwas eingekerbt. 
Vorderseite des hellrötlichen oder gelblichen Thorax mit 
einer sehr breiten Längsbinde. Dieselbe ist so breit 
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als das Hexagon des Prothorax an seiner Basis. Ante- 
alarsiniis schwarz, nur die Vorderkanten hell. Sonst nur 
noch eine schmale Antehiimeralbinde. Diese ist höchstens 
Vs bis V6 so breit als die Medianbinde. Unterseite heller. 
Abdomen unterseits ganz hell, oberseits mit folgenden 
schwarzmetallischen Zeichnungen. Segment I mit schwarzer, 
breiter, rechteckiger Längsstrieme. Auf Segment II im 
vierten Fünftel ein schwarzes, mit der Spitze nach der 
Basis gerichtetes Dreieck, ausserdem über dieses hinweg 
in der ganzen Segmentlänge eine mediane Strieme. Auf 
Segment III ist diese Strieme an der Segmentbasis zuge- 
spitzt, am Hinterrande aber fast so breit als das mit ihr 
verschmolzene Dreieck, ebenso auf Segment IV und V. 
Bei Segment VI und VII nimmt die schwarze Färbung so 
überhand, dass die ganze Oberseite schwarz ist, doch sind 
die Hinterecken der schwarzen Binde schräg abgestutzt. 
Segment VIII im vordem Drittel hell, dann etwas dunkler, 
ebenso das IX. Segment. Im Leben diese dunklere Stelle 
vielleicht himmelblau, Segment X wieder hell mit einer 
schmalen, an der Basis etwas eingegabelten Längsstrieme, 
die sich auch auf die innere Hälfte der sonst nur noch 
in den basalen drei Vierteln schwärzlichen obern Appen- 
dices anales fortsetzt. Segment X oben fein eingeschnitten 
und dort etwas erhaben. Obere Appendices stark halb 
so lang als Segment X, von der Seite gesehen schwarz, 
breit dreieckig, mit heller Spitze, die untern 3/4 der obern 
ebenso geformt, aber ganz rötlich oder gelblich, mit einem 
feinen, aber langen, schräg nach oben und aussen ge- 
richteten Dörnchen an der obern Basis. Das Dörnchen 
etwa halb so lang als der obere Anhang. Von oben ge- 
sehen sind die obern Anhänge kurz kegelförmig zuge- 
spitzt, etwas gespreizt, die untern mehr breit schuppen- 
förmig, mit flach gerundeten Enden. Beine blassgelb oder 
rötlich, mit Aufnahme der Tarsen auf der Aussenseite fein 
schwarz liniert. Bedornung schwarz. 

Vorkommen: Diese ausgezeichnete kleine Art wurde 
am 10. Februar 1901 von dem um die entomologische Er- 
forschung Madagaskars so hoch verdienten Herrn 
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P. S i k () r a auf der Insel Reunion, wo der F'orscher 
allzufrüh sein erfolgreiches Leben beschliessen musste, 
entdeckt. Über die Färbung im Leben giebt Sikora an, 
dass das Tierchen lichtblau sei. Diese lichtblaue Färbung 
rührt jedenfalls von einem hellblauen Reife her, der nun 
ganz verschwunden ist. Nach den genauen Angaben des 
Pmtdeckers lag das Insekt in einer Mischung von F'ormol 
und Rhum, sowie Wasser (Formol 20 gr, Wasser 500 gr). 
Diese Mitteilung dürfte einen wertvollen Fingerzeig ab- 
geben, wie es möglich ist, den die Zeichnung verhüllen- 
den Reif zu entfernen, ohne das Insekt zu schädigen. 
Das Tierchen liess sich noch sehr gut trocken j)räparieren, 
nur dürften etwaige blaue oder grüne Farben etwas ge- 
litten haben. 

Die Type dieser dem Andenken P. S i k o r a s ge- 
widmeten niedlichen, wohl kleinsten bekannten Pseu- 
dagrion-Art befindet sich in meiner Sammlung. 

Pseudagrion Sjöstedti n. sp. 

^ ad. Körperlänge 39 mm, Länge des Abdomens 
33 mm, der obern Appendices anales stark Va mm. Flügel- 
spannung 46 mm. Länge eines Hinterflügels 2D/2 mm, 
seine grösste Breite im Niveau des Ursprungs des Nodal- 
sectors gemessen 4 1/2 mm. Pterostigma ^/5 mm lang. Flügel 
h}^alin, mit schwarzbraunem Geäder. Pterostigma rhom- 
boidisch, rötlichbraun, die Innen- und Aussenseite sehr 
schräg, die hintere Aussenecke nur schwach entwickelt, 
3/4 so lang als die dahinter liegende Zelle. Vorn 12, hinten 
10 Postnodalqueradern. Die Submedianquerader zwischen 
der 1. und der 2. Antenodalquerader, deutlich näher der 
ersten, der Arculus bei der zweiten Antenodalquerader. 
Der Mediansector entspringt im Niveau des Nodus, der 
Subnodalis ungefähr um die halbe Länge der 2. Postnodal- 
zelle nach ihm, aus der schrägen Verlängerung der Nodal- 
querader, der Nodalsector vorn bei der 6., hinten bei der 
5. Postnodalquerader, der Ultranodalis bei der 8. oder 
9. Querader. Ursprung des sector inferior trianguli kaum 
deutlich mehr vor der Submedianquerader gelegen als 
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diese Ader lano- ist. Im Vorderflüjjel die Vorderseite des 
Vierseits so lang als die Innenseite, die Hinterseite 2 1/2 mal 
so lang als die Vorderseite, im Hinterflügel die Innenseite 
nur 2/3 so lang als die vordere letztere halb so lang als 
die Hinterseite. 

Gesicht dunkel orangerot, die Oberlippe mit einer 
medianen Punktgrube, Rhinarium nahe dem Seitenrande 
mit einer feinen, schwarzen Rille, auch am Oberrande in 
der Grenzfurche fein schwarz. Nasus im mittleren Drittel 
mit einer feinen, schwarzen Ouerlinie, ungefähr zwischen 
den beiden Fnhlerwurzeln. Die beiden basalen Glieder 
der F'ühler dunkelorange, das Ende schwarz. Über das 
hintere Ocellenpaar eine breite schwarze, unregelmässig 
begrenzte Querbinde. Dieselbe läuft seitwärts ausläufer- 
artig gegen das vorderste Ocellum, setzt sich am Augen- 
rand nach hinten fort und umsäumt die ganze Hinterkante 
des Kopfes, etwas nach aussen von den beiden hintern 
Ocellen abgerückt, der vordere Teil der Binde durch eine 
schwarze feine Längs-Anastomose mit dem hintern Kopf- 
band verbunden, sodass das orangerote umschlossene Feld 
in 3 etwa gleich lange Stücke eingeteilt ist. Von diesen 
ist das mittlere F'eld schmal strichförmig, die beiden seit- 
lichen dreieckig mit gerundeten Ecken, gegen den Augen- 
rand breit erweitert. Prothorax orangerot, das Mittelfeld 
schwarz gesäumt, der Saum an der Basis nach oben 
winkelig einspringend, auf den Seiten der Saum sichel- 
förmig concav nach innen bis zu den Aussenecken des 
Hinterrandes, die durch eine gerade schwarze Ouerlinie 
verbunden sind. Über dieser erhebt sich der flache, fast 
geradlinig begrenzte orangerote Hinterrand. Auf den 
Seiten setzt sich der sichelförmige, concave Innensaum 
längs des Aussenrandes des Prothorax fort, sodass dort 
jederseits ein rundes, orangerotes Feld abgegrenzt wird. 
Thorax vorn orangerot, das basale Dreieck und eine 
schmale Binde über den Mediankiel schwarz, ebenso eine 
gleichbreite Antehumeralbinde. Die.se ist bei Beginn des 
obern Fünftels etwas abgesetzt und die innere Grenze 
von dort an stark convex nach innen. Seiten des Thorax 
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etwas grünlichgelb, eine feine schwarze Binde über jeder 
der beiden Nähte. Unterseite des Thorax, Interalarüecken 
und das erste Segment weiss bereift, letzteres mit un- 
deutlichen schwarzen Flecken. Segment II schwarz mit 
einem hellen, feinen Ouerring nahe dem Hinterrande, die 
übrigen Segmente schwarz, ihre Artikulationen hell. An 
der Basis von Segment XUl und IX jederseits ein hell- 
blauer schuppenförmiger Fleck. Beide Flecken von 
Segment VIII an der Basis verbunden, von oben gesehen 
die blaue Zeichnung also winkelig eingeschnitten, seitwärts 
erreichen die blauen hdecken 2/3 der Segmentlänge. Auf 
Segment IX bleiben sie an der Basis breit getrennt, er- 
reichen seitwärts auch nur kaum die halbe Segmentläns’c. 
Segment VII — X mit kurzen weisslichen, anliegenden 
Härchen besetzt, die Hinterkante wie bei Ps. serratum 
Karsch jederseits des Mittelkiels mit einer Anzahl Dorn- 
zähnchen bewehrt. Der Hinterrand von Segment X ausser- 
dem schwach ausgerandet. Obere und untere Appendices 
anales von der Seite gesehen dreieckig-kegelförmig, die 
untern halbsolang als Segment X, die obern wenig kürzer, 
einfach. Von oben gesehen sind die obern lanzettförmig, 
ihre Spitze etwas von vom und innen nach hinten und aussen 
abgeschrägt, die untern sind fast kreisförmig erweitert, 
die Erweiterung löffelartig ausgehöhlt. Beine rötlich weiss 
oder okergelb, die Schenkel und die Bedornung schwarz. 
Unterseite des Abdomens rostgelb oder okergelb, bei den 
3 letzten Segmenten dunkler. 

Vorkommen: Bipindi in Kamerun. 

Ein einziges ^ in meiner Sammlung, Herrn Yngve 
Sjöstedt, Stockholm, dem wir die ersten biologischen 
Beobachtungen über die Libellen von Kamerun ver- 
danken, gewidmet. 

Pseudagrion alcicorne n. sp. 

5 ad. Körperlänge 41 mm, Länge des Abdomens 
34 mm, eines Hinterflügels 24 mm, dessen grösste Breite 
beim Ursprung des Ultranodalis gemessen 4V2 mm. Flügel- 
spannung 52 mm, Länge des Pterostigma ^^4 mm, der 
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obern Appendices anales fast 2/4 mm. Flügel hyalin mit 
schwarzem Geäder und schwarzem Pterostigma, letzteres 
mit einem violetten Ton, rhomboidisch, die hintere Grenz- 
ader ohne hintere Aussenecke, bogig in die äussere 
Grenzader übergehend, deutlich kürzer als die vordere 
Randader, so lang als die Aussenseite. Die hintere Rand- 
ader etwa 4/5 der dahinter liegenden Zelle. Vorn 17 Post- 
nodalqueradern, hinten deren 14 . Die Submedianquerader 
im Hintertiügel in der Mitte zwischen der 1 . und 
2 . Antenodalquerader, im Vorderflügel kaum merklich 
näher der ersten. Der Arculus bei der 2. Ouerader; Der 
Mediansector entspringt vorn im Niveau des Nodus, hinten 
wenig vor demselben, der Subnodalis etwa ein Drittel der 
Länge der 2. Postnodalzelle nach dem Nodus, aus der 
Verlängerung seiner Ouerader, der Nodalsector vorn bei 
der siebten, hinten bei der fünften Postnodalquerader, 
der Ultranodalis vorn und hinten bei der 9 . und 10 . Ouer- 
ader. Der Sector trianguli inferior nimmt im Hinterflügel 
seinen Ursprung bei der Submedianquerader, welche infolge- 
dessen die Randader erreicht, vorn fast so viel vorher, als 
die Submedianader lang ist. Im Vorderflügel die Vorder- 
seite des Vierseits so lang als die Aussenseite, die Hinter- 
seite 2V2mal so lang als die vordere, im Vierseit der 
Hinterflügel die Aussenseite 2/3 der vordem, die Vorder- 
seite kaum 2/3 der Hinterseite. 

Gesicht rostgelb oder okergelb, Unterlippe weisslich- 
gelb, Oberlippe bräunlich, ohne eine mediane Punktgrube, 
glänzend, die Ouerfurche zwischen Nasusund Stirn schwarz. 
Fühler schwarz, mit Ausnahme des rostgelben Basalgliedes. 
Ganze Oberseite des Kopfes mit samtschwarzer Binde, 
deren vordere Grenze mitten über das vorderste Ocellum 
läuft, dieses mit einem dreieckigen Ausläufer einschliessend 
Jederseits eine undeutliche helle Stelle als Postocularfleck. 
Nach hinten zieht sich die schwarze Färbung über das 
ganze Hinterhaupt, das erst wieder in der untern Hälfte 
rostrot wird. Schläfen hellgelb. Vorder- und Seitenrand 
des Prothorax hellrost- oder okergelb, sonst der Prothorax 
ganz samtschwarz, sein Hinterrand fast gerade, sehr schwach 
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gebogen, in der Mitte nicht eingekerbt. Thorax auf der 
Vorderseite bis zur Interalarnaht der Seiten, an deren 
Grund noch darüber hinaus schön lila, mattviolett oder 
veilchenfarbig, hinter der Naht und auf der Unterseite 
weissgelb, etwas weiss bereift. Basaldreieck und Längs- 
kiel, sowie Antealardreieck schwarz, ebenso eine Schulter- 
binde hinter der vordem Seitenkante. Diese ist unten so 
breit als das schwarze Feld des Prothorax, spaltet sich 
aber bei Beginn des 2. Drittels in 2 Äste, der vordere, die 
eigentliche Fortsetzung verjüngt sich stark nach oben und 
ist kurz vor seiner Einmündung in das schwarze Feld des 
Antealarsinus nur noch Vs— V4 so breit als die Basis, seine 
Vordergrenze ganz geradlinig, seine hintere Grenze erst 
bogenförmig concav, dann parallel der vordem. Der 
2. Ast verläuft längst der 1. Seitennaht, er ist sehr schmal 
und wenig deutlich und endet hinter der Wurzel des 
Vorderflügels. Eine ebenso schwache Binde auf der 
hintern Seitennaht, welche aber die Thoraxbasis nicht 
ganz erreicht. Ausserdem zu beiden Seiten des schwarzen 
Mediankiels der Vorderseite ein okergelbes Feld, das sich 
nach oben verbreitert bis zur Breite des Antealarsinus. 
Oberer Interalarraum schwarz und okergelb, das Hinter- 
schildchen okergelb, schwarz gerandet. Abdomen durchaus 
schwarz, an der Basis etwas violett schimmernd. Das 
IX. und das X. Segment vielleicht violett oder lila, jedoch 
nicht mit Sicherheit. Unterseite hell okergelb, die mediane 
Längsnaht schwarz. Appendices anales schwarz, die obern 
fast so lang als Segment X, von der Seite gesehen aus 
breiter Basis breit schaufelförmig erweitert, der Hinterrand 
der Erweiterung zweimal ausgebuchtet, sodass 2 End- 
zacken und eine Mittelzacke entstehen, sodass das Ganze 
grosse Ähnlichkeit mit einer Geweihschaufel des Elch- 
hirsches hat. Die oberste Zacke lang, hornförmig, fast 
senkrecht nach oben gerichtet, dann nach hinten gebogen, 
die mittlere sehr kurz, nur ein Fünftel der obern, dreieckig, 
die untere halbsolang aber doppelt so breit als die obere, 
fast wagrecht, kaum schräg nach unten gerichtet, das 
breite Ende gerundet, von oben gesehen, kaum merklich 
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über das oberste Horn hinausgespreitzt. Letzteres von 
oben gesehen gerade, schmal lanzettlich, die äusserste Spitze 
hakig einwärtsgekrümmt. Die beiden untern Appendices 
von oben gesehen stark 2/3 der obern, breit schuppen- 
förmig, etwas gespreitzt, mit abgerundeten Enden, oben 
etwas ausgehöhlt, von unten gesehen stark oval. Sie sind 
auf der Seite hellokergelb, wie auch beim X. Segment 
die okergelbe Färbung etwas weiter an den Seiten herauf 
reicht als beim neunten. Beine schwarz, die Hüften und 
Schenkelringe hellockergelb. 

Vorkommen: Montagne de TAmbre im Norden 
von Madagaskar, ein einziges Männchen dieser ab- 
sonderlichen Art in meiner Sammlung, von Herrn 
Stadtrat Ficke in Freiburg i. B freundlichst mitgeteilt. 



Anhang. 

Neotropische Libellen 

von F. Foerster (N. 4). 



Neocharis nov. gen. Calopteryg. 

Flügel lang und ziemlich schmal (31 : 6 mm) mit sehr 
langem Pterostigma und gerundeter Spitze. Arculus in 
der Verlängerung der 2. Antenodalquerader gelegen, seine 
beiden Sectoren aus einem Punkte entspringend, auf seiner 
Mitte. Vierseits schmal und lang, mit 2 Oueradern, seine 
untere Aussenecke punktförmig verdickt. Alle Sectoren 
ziemlich gerade verlaufend. Sector inferior trianguli ein- 
fach (ungegabelt), parallel dem Sector superior trianguli, 
eine Zellreihe zwischen beiden. Postcostalraum einzellig, 
selten einige Zellen vor der Mitte des Hinterflügels geteilt. 
Vorn 20 Antenodalqueradern, die erste um 3 Zellängen 
von der Flügelbasis entfernt, vor ihr noch 3 Subcostal- 
queradern. Die einzige Submedianquerader im Niveau 
der Antenodalquerader gelegen. Der Sector medianus 
beginnt bei 4 Zellängen, von wo der Sector principalis 
bogig zur Medianader aufsteigt, ohne sie ganz zu erreichen. 
Der Sector subnodalis entspringt nach 10 Zellängen, der 
Nodalsector 1 Zelle nach dem Niveau des verdickten 
Arculus, der Ultranodalis 7 Zellen nach dem Arculus. 
Im Hinterflügel entspringt der Sector medianus schon 
nach 3 Zellängen, der Ultranodalis nach 5 — 6 Zellängen. 
Im Niveau des Pterostigmas oder etwas davor, 2 — 4 Zell- 
reihen zwischen den Sectoren in der vordem Hälfte des 
Flügels, in der hintern Hälfte schon teilweise vom Niveau 
des Nodus ab, sonst eine Zellreihe. Vorn 20 — 25 Post- 
nodalqueradern, hinten 17 — 21. Körper an ein Megapo- 
dagrion erinnernd, etwas gedrungen. Das erste Fühlerglied 



69 



dick, wenig länger als Vs des viel dünnem 2. Gliedes, 
das Endglied etwa ein Viertel länger als das 2., fein haar- 
förmig. Unterlippe bis zum Grunde gespalten, ihre Hälften 
breit dreieckig etwas zangenförmig. Hinterrand des 
Prothorax sehr flach, bogenförmig begrenzt. Basaldreieck 
der Thorax-Vorderseite klein, kaum halbsolang als der 
Antealarsinus. Thoraxseiten sehr hoch. Abdomen fast 
gleichmässig dick bis zum Ende, die Basis und die vier 
letzten Segmente kaum dicker. Penis am Ende mit zwei 
langen spitzen Anhängen versehen. X. Segment beim 5 
hinten gerade abgeschnitten, kaum 1/2 des IX, Segmentes, 
dieses 2/3 des an der Basis etwas verschmälerten VIII. Seg- 
mentes. Beine ungewöhnlich lang (1 Hinterbein misst bei 
einer Abdomenlänge von 37 mm, 25 mm). Schenkel mit 
sehr kleinen, wenig zahlreichen Dörnchen besetzt, die 
lanofen Tibien besonders in der untern Hälfte mit etwas 
mehr und längeren Wimpern, aber alle so kurz, dass das 
Bein dem unbewaffneten Auge nackt erscheint. Tarsen 
kurz und dicht bedornt, der Klauenzahn unterhalb der 
Spitze sehr klein, obere Appendices einfach zangenförmig 
untere fehlen. ^ unbekannt. 

Diese sonderbare Gattung hat, wie schon bemerkt, 
grosse Ähnlichkeit mit einem riesigen Megapodagrion, 
sowohl was Form des Thorax als auch die langen Beine 
anlangt und dürfte biologisch mit Megapodagrion auch 
in eine Gruppe gehören. Sie gehört ferner mit 
Cyanocharis Needham unbedingt in die Gruppe der 
ebenfalls langbeinigen Dicterias. Bei Heliocharis und 
Dicterias sind aber die Sectores arculi an ihrem Ursprung 
weit getrennt, bei Cyanocharis und Neocharis ent- 
springen sie aus einem Punkte des Arculus. Von Helio- 
charis Selys unterscheiden sich Dicterias, Cyanocharis 
und Neocharis durch den ungeaderten Basalraum. Bei 
Dicterias und Neocharis ist der Sector inferior trianguli 
einfach und gerade, bei Cyanocharis gegabelt, mit zwei 
Zellreihen in der Gabel. Bei Cyanocharis liegt der 
Arculus ungefähr im Niveau der 1. Antenodalquerader, 
bei Neocharis in oder hinter der Mitte zwischen der 
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1. und 2. Ouerader, oft fast iin Niveau der zweiten, bei 
Dicterias zwischen der 2. und 3. Antenodalquerader. Es 
ist dasselbe Spiel, welches so oft die Unfertigkeit acht 
neotropischer Libellengattungen und Arten kennzeichnet 
und wird es am besten sein, ein Genus Dicterias De 
Selys erweitert, anzunehmen, mit den 3 wie oben unter- 
schiedenen Untergattungen Dicterias s. str. Selys, Cyano- 
charis Needham und Neocharis m. Auch bei Cyanocharis 
und Dicterias s. str. sind die Beine enorm lang und die 
untern Appendices anales verkümmert. 

Neocharis cothurnata n. sp. 

Länge des Abdomens 38 mm, eines Hinterliügels 
29 mm, Geäder schwarz, das sehr lange (4 mm) Pterostigma 
braun, Flügel sonst hyalin, an der Spitze etwas gebräunt. 

Färbung unscheinbar. Oberlippe hellolivengrün, in 
der Mitte mit einem viereckigen Punkteindruck. Nasus 
dunkler braun, oben mit rechtwinkliger Kante, auf der 
wagrechten Oberseite jederseits der Mitte ein Punkt- 
eindruck. Stirn Hach und zurückliegend, bräunlich, die 
übrige Oberseite des Kcpfes mattschwarz mit einem 
helloliven Ouerband über die Ocellen. Seiten des Gesichtes 
bis zur Augennaht helloliv oder gelblich wie die Unter- 
lippe und die Hinterseite des Kopfes. 

Prothorax bräunlichrot, an der Basis des Hinterran- 
des in der Mitte schwärzlich, ein Dreieck der Seiten, 
2 Proturberanzen des Mittelfeldes und der Hinterrand 
heller oliv. Vorderseite des Thorax mit schwarzer Binde 
über den Mittelkiel und dessen Seiten, hierauf eine oliven- 
grüne Antehumeralbinde, die nach hinten ebenfalls braun 
begrenzt ist, Seitenfeld oliv mit 2 rotbraunen Binden, 
eine über die 1. Seitennaht und eine Interalarbinde. Beim 
ältern ^ ist die Vorderseite des Thorax fast ganz braunrot 
Abdomen schwarz oder schwarzbraun, erstes Segment 
heller oliv, oben mit braun gemischt, zweites Segment 
hell oliv, Oberseite und ein Längsstrich der Seiten schwarz. 

Die dünnen zangenförmigen schwarzen obern Appen- 
dices an der Basis etwas verengt, mit kurzen Dornhöcker- 
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eben reichlich besetzt. Unter ihnen als Andeutung des 
untern Anhanges 2 Protuberanzen von rundlicher Gestalt, 
deren Enden eine bewimperte Spitze tragen. Obere 
Appendices kaum merklich länger als Segment X. 

Beine schwarzbraun, etwas rötlich, besonders am 
Ende, die Hüften und die Innenseite der Schenkel hell 
oliv, weisslich bereift wie die Thoraxunterseite. 

Typen (2 noch etwas junge Männchen) in meiner 
Sammlung. ^ unbekannt. Heimat: Surinam. 






